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Hinkerkvet » tre » t Volttik .
Seit Monaten rumort es in den konservativen Gesell -

schaftsschichtcn . Alle Leute , denen eine gute Einnahme aus

Grundbesitz und wirthschaftiichen Großbetrieben aller Art
die Ucberzcugung verschafft hat , daß sie die unentbehrlichen
Stützen der Gesellschaft sind , fühlen sich in ihren heiligsten
Empfindungen gekränkt , seitdem die Wirthschaftspolitik des

neuen Kurses eine Ermäßigung der Zölle auf Lebensmittel
in Aussicht stellt . Führt eine solche Politik doch eine Schmä -
lerung des Tributs herbei , den besagte Gesellschaftsstützen
durch geschickte Handhabung der Klinke der Gesetzgebung für
sich aus den Taschen der Steuerzahler zu erpressen wußten . So
murmelt und grummelt es denn unaufhörlich in der kleinen ,
aber mächtigen Partei , die um Thron und Altar geschaart .
allen anderen Leuten ohne Ar und Halm mit zürnendem
Eifer das Evangelium von der dcnkscheuen Unterthanen -
haftigkcit zu predigen pflegt . Doch wie sehr sie auch
murmeln und grnmmeln , die Privilegirtesten des Landes ,
in ihrer angeborenen und anerzogenen Lakaienhaftigkeit
bemühen sie sich unablässig durch Hintertreppen - Jirtriguen
ihre Interessen zur Geltung zu bringen . Mag der

König absolut sein , so lange er ihnen nur den

Willen thut . Von Zeit zu Zeit komnit von diesen Hinter -
treppenmanövern etwas an das Tageslicht . So veröffent -
licht jetzt die „ N. Bayer . Landesztg . " einen Brief , den eine

„in Preußen angesehene Persönlichkeit " kürzlich an den

Prinzen Albrecht gerichtet und den dieser zur Kenntniß des

Kaisers gebracht haben soll . Der Brief enthält u. a.

folgende Sätze :
„ Es scheinen in der Umgebung Seiner Majestät Männer

nicht vorhanden zu sein , die Seine Majestät über die geradezu
erbitterte Stimmung der weitesten konservativen und nationalen
Kreise aufklären mögen , oder es nicht z » thun wagen . Wenn es
Euer Königlichen Hoheit nicht gelingt . Wandel zu schassen , s o
kann eine Katastrophe früher oder später
nicht ausbleiben . Wo ist der Retter zu finden in unserer
Zeit , die leider nicht viel nach sittlichen Grundsätzen fragt ,
umsomehr sich aber vom augenblicklichen Schein und Vortheil
blenden läßt ! ? Vergnügt ist in Deutschland lediglich das
Trio der Juden , Freisinnigen und Sozialdemokraten . Die

Landivirthschast steht vor dem Ruin ; in der Justiz ist das

Judenthum in erschreckender Weise eingedrungen , die evangelische
Kirche ist geschwächt , wenn nicht machtlos . Die Majestäts -
beleidigungsklagen mehren sich in bedenklicher Weise . Selbst «
mord und Wahnsinn nehmen überhand . Und das alles wollen

gewisse Leute als künstliche Mache , als Demagogie bezeichnen .
Der Herzenserguß dieser „ in Preußen angesehenen

Persönlichkeit " kann auf uns nur einen erheiternden Ein -
druck machen . Betrübend kann es höchstens auf unsere
Musterpatrioten wirken , wenn sie sehen , daß eine „ an -

Iseuillekon .
Nachdruck verbolen . Z lAlle Rechte vorbehalten
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Roman in zwei Äanden von Minna Kautsky .

Weshalb brennen die Kerzen in jener Ecke ?

Woher rührt dieser fade , widerliche Geruch , der ihr
entgegenströmte ?

Da sind Blumen — Blumenduft ist ' s.
Sie will sich beruhigen , aber ihre Beine beginnen

zu zittern , während ihre Augen unverwandt nach dem

tlcinen schwarzen Kasten blicken , der von Blüthen fast über -

deckt ist .
Da — mit einem Satz ist sie an der Stelle und beugt

sich darüber .
Da ruht ihr Kind — es schläft — warum unter

Blumen ?
Sie sieht in das kleine Gesicht . Es ist so grau — ein

nichts — lebloser als eine Puppe .
Langsam hebt sie die Hand und streicht darüber hin -

weg — kalt , todt !

Sie weiß es , aber sie kann es nicht fassen und immer

noch blickt sie darauf , bis Schauer sie überrieseln , bis die

Todcskälte ihr bis ans Herz dringt und sie bewußtlos zu
Boden stürzt . . .

Langsam rollt ihr die Thräne über die blasse Wange
— sie wischt sie nicht ab .

Wie war sie damals so unglücklich , so innerlich ge -

brachen gewesen , die fürchterlichste Leere im Herzen .
Aber dieses Herz war noch jung und es erwachte zu

neuer Kraft und verlangte nach Freude und Glück .

Glück ? wo dachte sie ' s denn zu finden ? . . .
Sie ward in die Gesellschaft eingeführt . . . Theater ,

Bäll e, Konzerte — welch ' neue Lockungen und Reizungen !

Sie sieht sich in Putz und Schimmer , mit nackten

Schultern und Armen — sie war schön und freute sich
dieser Schönheit .

gesehene Persönlichkeit " soviel Unsinn zusammenschwätzen
kann . So lange wie der Exhausmeier in Deutschland seine
Gewalthe ' ' chaft führte und Tag aus Tag ein einen be -

trächtlichen Theil seiner Zeit mit der Untcrfertigung von

Strafanträgen wegen Beleidigung seiner werthen Persön -
lichkeit hinbrachte , so lange es noch Denunziationen wegen
Majestätsbeleidigung regnete und die Denunzianten als

patriotische Ehrenmänner von den Hurrahphilistern gefeiert
wurden — während dieser ganzen Zeit hat der briefschreibende
getreue Ekkard in Wohlsein geschwelgt . Da hat er keine
trüben Ahnungen von bevorstehenden Katastrophen gehabt .
Jetzt aber , da wenigstens der eine ungeheure Fortschritt
gegen früher zu verzeichnen ist , daß die Vertreter der

Reichsregierung ihre Gegner nicht mehr mit vergifteten
Waffen bekämpfen und ihnen in bezug auf die Form des

politischen Kanipfes nur vorzuwerfen wäre , daß sie hin und
wieder durch Beleidigungsklagen in die üblen Gewohnheiten
ihrer Vorgänger zurückvcrfallen , fetzt stoßen die Palastreptile
ihre Unkenrufe aus . Wir wissen nicht , ob dieser jüngste Unken -

ruf die gewünschte Wirkung ausüben wird , und es ficht uns
das jedenfalls herzlich wenig an . So oder so : für den Ver -

lauf unserer Bewegung ist es recht nebensächlich , was die

Palastintriguen zu stände bringen , das jedoch können wir
dem Urheber des Unkenrufs versichern : die Katastrophe , die

er fürchtet , kommt unter allen Umständen einmal . Wäre
aber die Bismarckerei weiter gegangen , so wäre die

Katastrophe früher und in gewaltsameren Formen ein -

getreten , und eine solche Möglichkeit würde wieder herauf -
beschworen werden , wenn es zu einer Bismarckerei in zweiter
Auflage käme .

Volikische MebevNchf .
Berlin , den 5. Februar .

Aus dem Reichstag . Was seit Jahren nicht da -

gewesen , geschah heute , das Gehalt des Staatssekretärs des

Innern , Minister von Bötticher , wurde ohne jede Dis -

kussion bewilligt .
Um so lebhafter gestaltete sich die Debatte über den

Antrag Stumm , den von der Kommission abgelehnten neuen
Direktor für das Reichsamt des Innern zu bewilligen . In
der Kommission wurde der Posten durch Konservative und

Zentrum zu Falle gebracht , heute fielen die Konservativen
wieder um . und so wurde der Posten mit großer Majorität
angenommen .

Beim Eintreten für die Position wies der Minister
Bötticher auf die Häufung der Arbeiten im Reichsamte
durch die Vorarbeiten für Eiuführung der Sonntagsruhe hin .

Und bald dachte sie an nichts anderes mehr , als sich
immer verführerischer vor diesen Männern zu entfalten ,
obwohl sie ihre Verworfenheit kannte .

Wie sie das innerlich verwüstete und verdarb !

Sie warf die Hände vor ihre Augen , streckte sie aber

sofort mit einer Geberde des Abscheus weit von sich.

Pfui , ihre Hand , die der Alte mit den welken , zittern -
den Lippen berührt hatte , roch nach Verwesung . . . Sie
rieb mit dem Tuche darüber hinweg , — wird sich das

jemals verwischen lassen ?
Aber weshalb sollte sie so empfindlich sein ? War es

nicht klüger , die Lüsternheit des Ministers zu benutzen ,
um daraus für den eigenen Mann Vortheil zu schlagen ?
— Er erwartete es von ihr , die er als ein völlig unnützes
Geschöpf betrachtete , daS er bisher umsonst gefüttert —

pfui — psui , pfui ! "
Ein blendender , daS ganze Firmament in Feuer

tauchender Blitz fuhr im Zick - Zack hernieder , dem ein

dröhnender Donner folgte , und sich duckend vor dem Blitz ,
erzitternd unter dem Donnerschlag streckt sie doch die Hände
gegen den Himmel empor :

„ Tödte mich " , ruft sie wie im Wahnsinn , „sonst muß
ich es thun ! "

Sie kann nicht länger leben — sie will nicht — sie

fühlt sich zu tief entwürdigt — der Ekel ist da , der Ekel

vor anderen und vor sich selbst . . . Sie ist eine Schuldige ,
oder will sie ' s ableugnen , daß Morre ' s flammende Blicke

ihr Blut entzündet haben ?
Sie fühlt ihn wieder , wie er sich über sie hinbeugt , sie

fühlt seinen Athem — und sie sträubte sich nicht — denn

sie verlangte nach ihm . . .

Und Er hat es gesehen — Konrad ! ! Wie schlecht muß
er jetzt von ihr denken ! Wie tief sie verachten — !

Ihr Gesicht verzerrt sich in bitterster Seclenqual .
Dann wirft sie wie im wildesten Trotz , der nach nichts

mehr fragt , den Kopf zurück .
Was liegt daran ! Wenn sie todt ist , wird sich nie -

mand darum bekümmern , ob sie gut oder schlecht war ,

Dies benützte der Abgeordnete Bebel , um die bekannte�

Beschwerden über die Verzögerung der Ausführungsbestim °
mungen vorzubringen und zugleich die Frage zu stellen -
wann denn endlich die Sonntagsruhe für die industriellen
Betriebe eingeführt werden soll ? Herr Bötticher wußte
tausend Gründe dafür beizubringen , warum das bischen
Sonntagsruhe noch nicht durchgeführt sei ; den einzigen
wirklichen Grund , der die Durchführung verzögert , nämlich
den Widerwillen der Unternehmer — wollte der Minister
nicht gelten lassen .

Die Herren Stumm , Möller und Rösicke versicherten
das Hans wiederholt ihrer und ihrer Erwcrbsgenossen
Sympathien für Arbeiterfchutz, Gewerbe - Jnspektion u. s. w.
Wenn in dieser Beziehung bei uns noch nicht mehr ge «
schehen , so liege das an der — Abneigung der Arbeiter

gegen alle derartigen Maßnahmen .
Von den anderen Parteien monirten nur die Redner

des Zentrums die skandalöse Verzögerung der Durchfiihrung
der Bestimmungen über die Sonntagsruhe .

Der Versuch des Abgeordneten Wurm , die Fabrik -
inspektoren - Berichte bei dieser Position zur Sprache zu
bringen , scheiterte an der Geschäftsordnung . Aufgeschoben
ist indeß nicht aufgehoben , und was unser Genosse heute
nicht vorbringen konnte , bleibt deswegen dem Reichstag ?
doch nicht geschenkt . —

Friktionen sollm im preußischen Ministerium vor -

gefallen sein , der Justizminister sollte durch den Unterrichts -
minister , dieser durch den Grafen Udo von Stolberg -
Wernigerode ersetzt werden . Jetzt wird alles wieder

dementirt , kann aber deshalb doch wahr gewesen sein . —

Ueber Manncsmnth vor Königsthronen leitartikelt

jetzt das „ nationallibcrale " Preßkosakenthum und versteht
darunter Anbetung des goldenen Kalbes und der Raketen -

kiste und Bauchrutscherei vor dem deutschen Kaiser mit der
in Demuth ersterbenden �Bilte , er möge doch als „ König
absolut " die Raketeukiste zum Altar des goldenen Kalbes

machen , und ein Knebelgesetz einführen , das den „ mannes -
muthigen " Anbetern des goldenen Kalbes „ vor Königs -
thronen " Ruhe gewährt . —

Kamerun . Das „Verl . Tageblatt " veröffentlicht heute
in einem ausführlichen Artikel seine Schilderung emes

deutschen Kolonisten über die Unruhen in unserer Kolonie ,
die vollkommen bestätigen , was wir schon früher aus grund
englischer Berichte veröffentlichten . Wir entnehmen dem

interessanten Artikel die folgenden Stellen :
Das deutsche Gouvernement hatte auf «

gehört zu exi stiren , wenigstens aus der Joßplatte .
Hier hausten jetzt die Rebellen und plünderten und raubten
nach Herzenslust .

wer wird überhaupt nach einem solchen Nichts fragen , wie

sie es gewesen ! ?
Und warum will sie auch nur einen Augenblick länger

dies erbärmliche Dasein ertragen ?

Einige Schritte von hier , in ihrem Schranke , verwahrt
sie ein Fläschchen mit Morphium , 10 Tropfen hat ihr der

Arzt verordnet , sie wird es auf einmal leeren und alles ist
vorüber .

Sie will sich erheben , aber ihre Glieder sind von dem
inneren Kampfe wie gelähmt , und sie bringt es nur zu einer

händeringenden Geberde der Verzweiflung .

Ihr Stuhl schaukelt leise , und in plötzlicher Ermattung
läßt sie sich wieder in denselben zurückfallen .

Ja , so hatte sie sich bisher immer einlullen lassen von

Trägheit und Feigheit — wird es jetzt auch so sein ?
Plötzlich zuckt sie zusammen , ihre Augen vergrößern

sich, sie beugt sich vor und horcht .
Sie hat leise , vorsichtige Schritte vernommen und wie

sie jetzt aus ihrem dunklen Winkel durch ein auf den Balkon

gehendes Fenster in die erleuchtete Stube hinein blickt , sieht
sie einen Schatten die Wände entlang gleiten .

Es ist Morre .

Ihr stockt das Blut .
So weit ist ' s gekommen ! Nächtlicherweise schleicht man

sich zu ihr , wie zu einer Dirne — das ist das Ende von
Allem . Die Schritte nähern sich der Thür — im nächsten
Augenblick wird er an ihrer Seile sein .

Sie denkt nicht mehr und folgert nicht , in Wellen fluthet
es ihr zum Herzen , ein Zittern überfällt sie, sie erwartet

ihn wie ein Verurtheilter den Todesstreich .
Da zuckt ein rothflammender Blitz gerade vor ih ". ' her «

nieder , und Blitz und Schlag sind eins .
Das Haus erzittert in seinen Mauern , währen ' o sie in

halber Bewußtlosigkeit in den Sessel zurücksinkt , mit ge -
schlossenen Augen .

Aber gleich darauf reißt sie sie wieder aus » von dem

Feuerschein geblendet .
Ter Blitz hat eingeschlagen und gezünde ?«



Das war der denkwürdige 15. und 16. Dezember 1SS3 .
Eine Empörung nicht der eingeborenen Kameruner ,
sondernder eignen Leute ! aber es konnte nicht aus¬
bleibe ». Die Folgen der Mißrcgierung der Herren Assessor
Wehlau und Leist kommen jetzt zum Vorschein . Kanzler Leist war
schon lange unbeliebt , überall , bei den Beamten , den Kaus -
leulen und den Cchivarzcn . Tie Form der Regierung war
gunsi Despotie .

So batte es diesem Herrn auch am 15. Nachmittags gegen
B Uhr gefallen , die Weiber der schwarzen Soldaten
ö f f e n t l i cl) peitschen z u lassen , weil sie ihm zu
wenig gearbeitet halten . Während die Soldaten
z ruu Z u s ch a u e ii i n R e i h und Glied angetreten
waren , erhielten ihre Weiber jedes zehn
Hiebe mit der Flußpferdpeitsche und Herr
Leist stand dabei und sah der Exekution zu.
Weithin tönte daS Geschrei und Geheul der Ge -
züchtigten . Es läßt sich denken , daß die Wuth der
Soldaten durch all ' dieses aufs höchste ge -
stiegen war , und der lang verhaltene Grimm
darüber , daß sie keinen Lohn , sondern vom
Gouverneur nur Schläge kriegten — so hatten sie sich
wiederholt geäußert — kam endlich zum explosiven Ankbruch .
2lm Abend desselben Tages gegen 7 Uhr erbrachen
sie die Munitiviiskaminer und bemächtigten sich aller
Munition sowie der vier Geschütze . Unteroffizier Stcinccke ,
der zur Zeit krank im Hospital lag , eilte auf
den Lärm herbei , meinend , es handle sich um einige
Betrunkene ; er wurde aber von den Soldaten mit den Worten

zurückgewiesen : go back , you aio sick . we want kill only
the governor ! ( „ Gehen Sie zurück , Sie sind krank , wir
wollen nur den Gouverneur tödten ! ")

Es war also von Anfang an nur auf Leist abgesehen . ' Auch aus

späteren Aenßerungen ging dasselbe hervor . To hat denn
das öffentliche Durchpeitschen der Soldatcuwciber den

Anstoß zum Toldateuanfstand gegeben , der so verhängnißvoll
für die Kolonie Kamerun geworden ist . —

Aus dem deiche des Herrn Thielen . Tie Staats -

betriebe sollen Musterbetriebe werden , dieses Wort , das vor

vier Jahren vom Kaiser gesprochen wurde , scheint bis zur
Stunde noch nicht zu den Ohren des preußischen Eisenbahn -
Ministers gekommen zu sein , oder , wie in den anderen

Staatsbetrieben , nur leerer Schall geblieben zu ' sein , dem

die That nicht folgen will . Dies sehen wir z. B. bei der

Nachtarbeit der Frauen , die beim Betriebe der Berliner

Stadtbahn am Schalterdienste verwendet werden . Tie -

selben haben zweimal im Vierteljahre je eine Woche von
4 Uhr Nachmittag bis Mitternacht und je eine Woche von
7 bez. S Uhr Abends bis 8 Uhr Vormittags Dienst . Tie Lust
in den engen Kassenräumen ist ganz verpestet , die Slugen
werden von dem starken Lichte geblendet und die Dem -

peratnr ist oft sehr niedrig . Eine Anzahl Frauen , die

diesen schweren Dienst haben , »mißten mit einem Anfangs -
gehalte von 60 M. monatlich beginnen . Wir sehen somit ,
daß die Frauen im Dienste der Stadtbahn nicht einmal

den kärglichen Arbciterschntz genießen , den die Gewerbe -

Ordnung ' ihren sicherlich nicht beneidenSiverthen Schwestern
in der Industrie gewährt . Nette Musterbetriebe ! Da im

preußischen Landtage die Sozialdemokratie nicht vertreten

ist , kann kaum angenommen werden , daß bei Berathnng
des preußischen Eisenbahn - Etat ? Herr Thielen ob dieser
staatlichen Ausbeutung der Frauenarbeit zur Rechenschast
gezogen werden wird , wie er es verdienen würde . - - -

Nebcr den Nothstgnd schreibt der „ Tarmstädter
Gcncral - Anzelger " :

„Sicherlich gicbt es kein furchtdareres Loos als das des ge -
fmide » , im Besitze seiner volle » Arbeitskraft befindlichen Ar¬

beiters , dem die Gesellschaft zuruft : Hungern , denn die

derzeitige Konstellation der geschäftlichen Vc. hältnisse bietet für
deine . Arme keine Verwendung . . . . Diejenigen machen es sich

leicht , die die RückwärtZrevidirung dieser modernen Ent -

wickelnng anprciscn . . . . bevor die heutige Entwickelmig der

Lndnsirie jene R e v o l u ti o n bcivirit hat , wurden lediglich
die menschlichen Bedürsnisse befriedigt . . . . Der heutige Gang
der Prodnkiion ist ein hastiger , rnckweiser , Hebungen unb

Senkungen folgcn einander , und der Mellcuschlcg dieser Bc -

wegung zieht weite Kreise , die Einen ans sichere Land tragend ,
die Zl n deren in ihren Tiefen begrabend . Tie

heutige Protullioiiswcise werden wir nicht mehr redressiren .
. . . Es gilt einerseits — diese Forderung ist eine
alte — die brachliegende Arbeitskrast in beschleunigter
Weise iorlhin zu dirigiren , wo ihrer ein fruchtbares Arbeits -

feld harrt . Es gilt aber auch andererseits — und dieser
Frage hat man bisher kein « Beachtung geschenkt — alle

anfschicbbare Arbeitsgelegenheiten so zu legen und znr Aus -

sühruug zu bringen, daß sie gleichsam als Reserve in die
ieiveilL entstehenden Lücken eintritt , daß sie den unruhig wechseln -
den Wellenschlag der wirthschastlichen Bewegung glättet und

An der Straße unweit des Hauses steht eine Tele -

graphenstange in Flammen .
Niemand denkt daran , sie zn löschen .

Herzueilende umringen einen Wagen , der eben die

Straße heraufgekommen war und dicht bei der Stange Halt
gemacht hat .

Sie rufen einander zn in Verwirrung und Schreck —

da ist ein Unglück gesckzehen — der Blitz hat getödtct .
Sie springt empor .
Wille und Kraft ist ihr zurückgekehrt , zugleich mit der

herzerschütternden Angst um ein Menschenleven .
Ohne Zagen betntt sie die Stube . . . sie ist leer .

Wie ein Dieb hatte sich Morre hcreingcschlichen und

wie ein solcher davon gemacht , als der Blitzschlag das Haus
alarmirte . Er hatte die nicht entdeckt , die er suchte , denn

aus dem Balkon , dem Unwetter preisgegeben , hatte er sie
nicht einmal vermnthen können .

Sie dachte nicht weiter an ihn , sie stürzte gegen die

Thüre .
Sofie kam ihr entgegen .
„ Gnädige Frau , erschrecken Sie nicht — sie bringen

ihn — aber das Pferd ist todt . *
Sie hielt sich bei dem sinnlosen Berichte nicht auf ;

schon hatte sie die Thür nach dem Vorhause aufgestoßen
und befand sich zwei Männern gegenüber , die einen dritten ,
den sie aus dem Wagen gehoben hatten , in ihren Armen

hielte ».
Es ivar Max Gebhart .
Einige Minuten später befindet er sich in sorgfältiger

Lagerung auf dem Bette Helenen ' s .
Er ist unversehrt . Der vor ihm niederfahrende Blitz -

schlag , der daS Pferd gestreift und gctödtet , hatte ihn nur
vc übergehend betäubt ; sein Herz schlägt schwach , aber ruhig .
Z » setncm Haupte brennt eine Lampe mir mattem Glas .

Helene ist allein bei ihm , sie sitzt an dem Bette und blickt

unverivandt in sein blasses Gesicht , mit den bläulichen
Schatten um die tief eingesunkenen , geschlossenen Augen . Es

schien ihr duz eines Sterbenden .
Sie Hatto ihm mit Essig die Stirne gewaschen und

sänftigt . Diese Aufgabe zu erfüllen , ist Sache eines aus -

gebildeten Arbeitsnachweises , dessen Organisation sich nicht
auf einzelne Gewerbe , nicht auf einzelne Orte beschränkt ,
sondern sich in organischer Gliederung über das ganze Land

erstreckt , eines Arbeitsnachweises , dessen Auebau im letzten
Stadium eine internationale Gestaltung anstreben muß . "

Das ist ja ganz vernünftig und würde ja schließlich
zur internationalen sozialistischen Negelnng der Arbeit

führen , also znmASozialismus . Ter „ Tarmstädter General -

Anzeiger " ist beUänfig ein nationallibcrales Organ , das bei

jeder Gelegenheit ans die Sozialdemokraten schimpft , und

nach diesem lichten Augenblick auch wieder schimpfen wird . —

Tie «usterblich blamirten „ 42 " ans der Umgegend
von Dresden glauben , sich noch nicht genug blamirt zu
haben . Wenigstens der Herr Lcmbkc aus Pieschen . Dieser

Herr behauptet jetzt in einer öffentlichen Erklärung , er bc -

reue seine Unterschrift unter der Angslpctition n i ch t .

Unsere Genossen vom Gcmeinderath bezeugen jedoch mit

ihrer Namrnsnnterschrift , er habe in der Ecmcindcraths -

Sitzung seine Zerknirschung sehr deutlich ausgedrückt . Tie

Sache steht also so : vor Sozialdemokraten bereut der

Lcmbke , vor seinesgleichen nicht — der richtige Typus des

rnckgratlosen Philisters , der ans zwei Achseln trägt . —

Nettestes königlich sächsisches Ausnahmegesetz ,
Der Leipziger Amtsyauptmann verbot das Singen und

Spielen der Arbeitermarseillaise bei öffentlichen Lustbarkeiten
als demonstrativen Unfug . Selbst diese Heldenthat wird
die sozialdemokratischen Arbeiter nicht bekehren . —

Ter Bund der Landwirthe » nd die Regierung
von Mecklenburg - Schwerin . Nirgends , selbst nicht in

Sachsen , wird die Versammlungsfreiheit und die Bildung
von Vereinen unseren Genossen so erschwert , wie in den
Ländern , deren Wappen der Ochsenkopf ist ; unsere Partei
hat dort mit den größten Schwierigkeiten zn kämpfen , sie
muß sich ohne Organisation beHelsen , die in Mecklenburg
für Vereine und Versammlungen erforderliche O. lchmiguug
des Ministeriums wird nur ganz ausnahmsweise ertheilt .
Da hat cs der frondirende Bund der Landwirthe weil

besser . Dessen offizielles Organ veröffentlicht folgende Er -

klürnng :
— Infolge mehrfacher an das Großherzogliche Ministerium

zu Schwerin i. M. gerichteter Anfragen mache ich auf Ver -
anlassung desselben bekannt :

1. daß der Bund der Landwirthe , Abtheilung Mecklenburg ,
als ein politischer Verein für Mecklenburg regierungsseitig
genehmigt ist ,

2. daß von der im ß 1 der Verordnung vom 2. Mai 1877
vorgeschriebenen Einreichung von Mit -
glieder - Verzeichnissen DiSpenS ertheilt
worden i st.

S. daß es zu Vcrsamnilungen von Mitgliedern des Bundes
in den eiiizelnen Zlbthcilniigen und Gruppen einer regi -
minellen Genehmigung nicht bedarf , vielmehr eine
einfache Äln zeige bei der Orts - Polizei -
b e h ö r d e genügt .
Ans Verlangen ist die Landesabtheilung bereit , Zlbschristen

des die Konzesfion entbaltenden hohen Reskripts mitzutheilen .
Moltzow , den 29. Januar 1894 .

Landesabtheilung Mecklenburg .
Frhr . v. Maltzan .

Man sieht , daß selbst die reaktionären Vcreinsgesehe
den Freunden der Regierung keine Schwierigkeiten bereiten ,
daß selbst das reaktionärste deutsche Vcreinsgesetz dem Bund
der Landwirthe mehr Freiheit gewährt , als irgend ein
anderes Vereinsgesetz in Teutschland gestattet . Die Vereins -

gesetze sind eben keine für alle Staatsbürger gleiche Gesetze ,
sondern einzig dazu da . den Freunden der Regierung , das

ist den besitzenden Klassen keine Schwierigkeiten zu bereiten
und den Arbeitern möglichst viel Prügel zwischen die Füße
zu werfen . —

Tie Schwennhagcn « nd Plack , die Helfershelfer
Ahlwardt ' s , werde » jetzt von der „ Staatsbürger Zeitung "
energisch abgeschüttelt . Tic bewegte kriminelle Vergangen -
heit , die Unterschlagungen , Urkundenfälschungen , Diebstähle
ihrer früheren Gewährsmänner werden jetzt vom Ahlwardt -
Moniteur zugestanden . Als die Herren nicht gefaßt werden
konnte » wegen ihrer leichtfertigen Verleumdungen , da waren
diese Ehrenmänner den Hintermännern der „ Staatsbürger
Zeitung " die besten Parteigenossen , jetzt aber , wo die

Herren beweisen sollen und nicht können , da entledigt sich
das Autiscmitcnblatt seiner früheren Freunde . Tie

„ Staatsbürger - Zeitung " kann sich nicht ausreden damit ,
daß sie die Vergangenheit eines Schwennhagen erst seit

die feuchten Tropfen hingen noch in seinen Haaren . Sie

erhebt sich und sich über ihn beugend , wischt sie sie in

leiser Berührung hinweg und streicht ihm daS Haar aus
der Stirne .

Da öffnete er die Augen und blickt voll in die ihrigen ,
die in Thräne » stehe », voll inniger Sorge und unendlichem
Mitleid .

Er hat ein seliges Lächeln .
„Jetzt möchte ich sterben, " flüstert er und erbleicht noch

tiefer und ihr ist , als erlösche er vor ihren Augen .
„ Nein , nein , nicht sterben, " ruft sie angstoll bewegt

und faßt ihn an den Schultern mit beiden Händen , „nicht
sterben ! "

Bor diesem hippokratischen Antlitz erscheint ihr der Tod ,
den sie gerufen und für sich begehrt yatte , in seiner ganzen
Furchtbarkeit und wie im Entsetzen über ihr eigenes , nn -
abwendbares Schicksal schlägt sie die Hände vor ihr Gesicht :
„ Es ist schrecklich, zu sterben ! "

„ Nicht für den , Helene , der sich untergehen fühlt , bei
dem sich daS Leben laugsam verzehrt . "

„ Aber für den , der es selbst vernichtet , plötzlich er -

löschen macht ! " ruft sie fast wild , und über das jähe
Wort erschreckend , bricht sie in ein krampfhaftes
Schluchzen ans .

Er starrt sie an — aber sie läßt den Kopf gegen das

Bett sinken und schluchzt und schluchzt .
Ter Lcidenszng in seinem Gesicht gräbt sich noch tiefer ,

aber er bleibt ganz ruhig .
Er hat sie verstanden , er begreift ihre Verztveiflung . die

sie zum Aenßersten treibt . — Er läßt sie weinen — sie soll
sich answeinen .

Aber in Gedanken nimmt er sie an sein Herz und all

die hier aufgespeicherte Zärtlichkeit strömt über sie hin .
Sie suchte sich zu fassen und vermag es noch nicht /

Sie hebt den Kopf , von dem das gelöste Haar herab -
wallt , so daß es ihr blasses Gesicht dunkel und lockig um -

rahmt , und blickt so magdalenenhaft , mit reuigen Augen
zu ihm auf .

heute kennt , die sozialdemokratische Presse hat eS wahrlich
an deutlicher Eharakterisirnng dieses Ehrenmannes� nicht

fehlen laffen . Im übrigen ist es interessant , daß das

Blatt schreibt :
Wir wissen , daß Personen mit einerahn -

lichen schmutzigen Vergangenheit auch heute

noch in der Bewegung stehen und sich sogar
darin hervorzudrängen suchen .

Nettes Pack ! —

Herr Neus ; und der 18 . Jannar . In unserer
Sonnabend - Nummer haben wir durch Abdruck einer

New - Norker Depesche die auffallende Thatsache konstatirt ,
daß ein Berliner Korrespondent der amerikanischen Presse
bereits am 17 . Januar in der Lage war , nach Amerika zn

telcgraphiren , fürdie Arbcitslosenversanimlnng am 18 . Januar
sei Militär und Polizei konsignirt und die Kommandeure

hätten den strengen Befehl erhalten , in allerschärsster Weise

vorzugehen . Ter Korrespondent wußte des weiteren auch
noch zn erzählen , es seien im Publikum Drohbriese
verbreitet worden , von denen natürlich auch dre

Polizei Kenntniß erhalten habe , während bis zur
Stunde in Berlin keine Mcnschenseele davon auch
nur ein Sterbenswörtchen hatte erwähnen hören .
Da Herr R e n ß der Berliner Vertreter der für die ge -

sanimte amerikanische Presse arbeitenden Depeschen - Agentur
. . Mis iinited Press " ist , so lag nach allem , was man von

Herrn Reuß weiß , die Annahme nicht fern , er sei der

Urheber auch der fraglichen Depesche . Ohne Mittheilung
von Behörden konnte eine solche Depesche doch nicht wohl
abgesandt werden — und Herr Reuß rühmte sich ja in

öffentlichen Erklärungen , zur Entgegennahme von Nach -
richten ins Rcichskanzlcramt berufen worden zu sein . In
einer Zuschrift an die „Vossische Zeitung " , welche von

unserer Festnagelung Notiz genommen und die Forderung
der amtlichen Untersuchung unterstützt hatte , be -

streitet Reuß , daß er der Urheber dieser Depesche sei ;

dieselbe sei überhaupt nicht durch die „ United Preß " ver -

breitet worden .
Es ist sehr schade , daß Herr Reuß bei seiner genauen

Kenntniß seiner Kollegen nicht einen Schritt weiter ge -

gangen und der neugierigen Welt mit�etheilt hat , wer
denn eigentlich der Urheber dieser Polizei «
d e p e s ch e i st. —

Es wäre doch interessant , gerade von Herr Reuß zu

erfahren , wer außer ihm noch so gute Polizeiverbindungen
hat , um vierlmdzwanzig Stunden vor den Ereignissen am

Friedrichshain so interessante Depeschen nach New - Jork zu
senden . —

Die Wahlreform - Vorlage des Grafen Taafe hat
die ' drei „ großen " Parteien des österreichischen Abgeordneten -
Hauses zusammengeführt ; die Wahlreform - Vorlage , welche
der neue Ministerpräsident Fürst Windischgrätz für den

Monat Februar versprochen hat , kann leicht zu einer Zer -
splitterung der neuen Majorität führen , wenigstens be -

rcchtigt zn dieser Annahme das Ergebniß der bisherigen
Verhandlungen des österreichischen Ministerrathcs über die

Wahlrcsorm , bei denen eine Einigung sich nicht erzielen
ließ . —

DaS Proportional - Mahlrecht hat wieder einen Er -

folg zu verzeichnen . Im schweizerischen Kanton

Zug ist eine Verfassungsreform angenommen worden , die

für alle kantonalen Wahlen , auch die der Richter , den

„ Proporz " einführt . Wenn ein Zehntel der Wähler es

verlangt , sollen auch die Gemein de wählen nach
proportionalem Verfahren stattfinden . —

Der Urheber des Pariser Kochtopf - Attentats ist
heute Morgen hingerichtet worden . Präsident
Earnot hat — als würdiger Vertreter der bürgerlichen
Gesellschaft — ans Feigheit den Mnth gehabt , die Be-

anadigung eines durch Roth verrückt gewordenen Schwach -
kopfs zn verweigern , der ins Irrenhaus gehört hätte , aber

nicht unter das Fallbeil . Ter schlotternden Angst vor dem

Anarchismus , diesem Schreckgespenst , das die bürgerliche
Gesellschaft sich ans ihrem eigenen Schatten verfertigt hat ,
gesellte sich freilich auch die rasfinirte Bercchnnng hinzu ,
dem Anarchismus durch den hingeworfenen Kopf eines

Anarchisten gewissermaßen Fleisch und Blut zn verleihen ,
und daS der Regierung so nothwendige Schrcckbild mit
einer größeren Realität » nd Wirksamkeit anszustatten .

Die Hinrichtung dieses unznrechnungSsähigen Menschen
war ein Verbrechen . Darauf pfeift die Politik . Doch

„ Verzeihung , ich quäle Sie auch noch , ich bin so schlecht
und erbärmlich . "

„ Sie sind nnglücklich , aber fasten Sie Muth , Helene . "
Sie schüttelte traurig den Kops .
»Sie sind jung und gesund , da wirft man das Leben

nicht hin , man kämpft weiter . "

„ Wofür ? Für mich ist alles dahin, " sagte sie leise
mit zuckenden Lippen .

„ Weil Sie in Ihrer Ehe nicht glücklich waren ? "

„Ist das wenig ? — Meine Nerven sind zerrüttet ,
mein Herz verbittert — mein ganzes Leben ist zerstört und

vernichtet . "
Er nickt und mit einem sanften seelenvollen Ton , der

ihr krankes Herz wundersam berührte , sagte er ernst :
„ Sic waren zn jung , zu unerfahren , zu wehrlos , als Sie

den Bund schloffen , wo bei dem Manne Kraft und Tugend
die Voraussetzung bilden , soll er zu einem sittlichen werden .

„ Sie haben sich einem Schwächling vermählt und damit

haben Sie selbst den Halt verloren .

„ Aber Sie werden ihn wiederfinden , Helene . Die Liebe

zum Manne ist nicht das einzige , das daS Leben eines
Weibes erfüllen soll , und nicht einmal das Höchste . "

Sie sieht ihn an und begegnet den » treuen und festen
Blick eines Freundes und sie legt ihre Hand in die seine ,
die sich ihr hilfsbereit entgegenstreckt .

„ Was soll ich thnn ? " fragt sie leise .
„ Sie müssen fort . "
„ Zu meinen Eltern ? "

„ Nein , versuchen Sie Selbständigkeit zu erlange », bieten
Sie Ihre Kräfte dort an , wo man Ihrer bedarf . "

„ Wo iväre das ? "
Er zögerte mit der Antwort , forschend blickte er sie an ,

fast tranrig .
„ Es ist ein harter und schwerer Dienst , den ich Ihnen

in Vorschlag bringen möchte , Helene . "
Sie senkte demüthig den Kops .
„ Es kann nur ein solcher sein , ich weiß es wohl , ich

besitze keine Kenntnisse , ich habe nichts gelernt , ich kann
mich nur für die schwerste Arbeit verdingen . "



im das Verbrechen nicht wenigstens ein kluger Streich ?
Herr Carnot wird die Antwort bald haben . Das Mitleid ,
welches selbst innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft seit
Vaillant - Marchal ' s Vcrnrtheilung diesem dargebracht worden
ist , hätte Herrn Carnot belehren sollen , daß er durch Ver -

U' cigcrnng der Gnade das öffentliche Gefühl beleidigen
würde . Er hat es gethan — die Folgen werden nicht aus -
bleiben .

Tie bürgerliche Gesellschaft aber wird auf dem Kopf
Vaillant ' s nicht fester sitzen , als auf seiner Bombe . —

Ganz wie bei uns . Die französischen Groß -
gumdbcfitzer haben einen Nothstand der Landwirthschaft
entdeckt , welcher nur dadurch geheilt werden kann , daß der

G e t r e i d e z o I l auf 8 Franks der Doppelzentner , das
Doppelte des bisherigen Standes , erhöht werde . Ein Pariser
Blatt rechnet nun ans , daß von den 8Vs Millionen Grund -
cigcnthümern , die Frankreich zählt , 6 750 000 unter zehn
Hektaren besitzen , und von der Steuer gar keinen Vortheil

haben ; daß 1 420 000 , die zwischen 10 und 40 Hektaren
besitzen , nur einen ganz geringen Vortheil haben ; und daß
die Hunderte von Millionen jährlich , um die das Brot

verthcncrt wird , fast ausschließlich in die Taschen von
00 000 Großgrundbesitzern wandern , die über 40 Hektare

besitzen . —

„ Die Kunst der Polizei ist , daß sie nicht sieht ,
was sie nicht zu sehen braucht " — schreibt
lliapolcon in einem soeben veröffentlichten Brief an seinen
Polizcuninister und Spitzelgeneral Fouchö . Und Napoleon
( der Napoleon , nicht seine Karrikatnr , die bei Sedan

endete ) meint , die Polizei sei sehr ungeschickt , und ertheilt
ihr in der Person des alten Foncho einen Rüffel ' , weil sie
sieht , was sie nicht zu sehen braucht , und was sie sehen sollte ,
nicht ficht . Daß Napoleon , trotz seiner Affenliebe für Fonche
die Polizei so richtig beurthcilt hat , macht seinem Schars -
blick alle Ehre . —

CriSpi au der Arbeit . Als ein Justizmord
schmachvollster und verbrecherischster Art — so schmachvoll
und verbrecherisch wie die Hinrichtung der unschuldigen
. . Anarchisten " in Chicago — stellt sich die kriegsgerichtliche
Vernrtheilung M o l i n a r i ' s heraus , deren wir wieder -

holt schon erwähnten . Der »Vossischen Zeitung " wird
darüber geschrieben :

Rom , I . Februar . Man kann nicht sagen , daß die in
den ausständischen Landcstheilen eingesetzten Militär -
geeichte von der im bürgerlichen Etrafgerichtswesen ,
nainenllich in de » Geschworenengerichten eingerissenen Empfind -
samkcit angekränkelt seien und die Gesetzesübertreter mit

Handschuhen anfassen . 23 Jahre Zuchthaus mit drei -
jähriger Zelkcnhaft sind gestern nach einer Verhandlung von
wenigen Stunden einem Manne zugesprochen worden , gegen

den keine verbrecherische Thai , sondern im schlimm¬
sten Falle die Ausreizung zu Verbrechen vorliegt . Ter Advo -
kat Luigi Molinari , der gestern mit feinem amtlichen
Verthcidiger vor dem Kriegsgerichte in Mafia erschien , war an -
geklagt und geständig , in den Weihnachtstngen in
einer von mehreren Hundert Anarchisten der Lunigiana be-
suchten Versainmlung den Anarchismus verherrlicht zu haben .
Die Anklage , die sich für diesen Punkt nur auf die einem
Polizeikommissar gemachten Angaben eines nicht er -
schienenen Ohrenzeugen stützen konnte , behauptete ,
daß die Rede den Kampf gegen die bestehenden Ordnungen in
der Gesellschaft und dem Staate gepredigt und zum Aufruhr
ansgefordert habe . Ter Angeklagte , der aus Mantua vor -
geführt worden ist , behauptet dagegen , daß es seiner Partei
nicht einfalle , zum gewaltsamen Umsturz zu greifen . Sie

gehe lediglich darauf aus , die bestehenden Zustände als ver -
verblich und verwerflich nachzuweisen und durch Verbreitung
dieser Ucbcrzeuguug eine Beseitigung derselben unvermeid -
lich zu mache » Aon seiner Zugehörigkeit zu ver -
brecherischen Verbindungen könne nicht die Rede sein :
denn er kenne in Carrara fast niemanden und sei nur aus
Einladung von Parteigenossen aus Mantua gekommen , um
den Vortrag zu halten . „ Wir Anarchisten " , sagte er , „ wollen
allerdings die Familie beseitigen, aber nur , um aus der Ehe
eine lediglich auf das Herz begründete Einrichtung zu machen .
Wir wollen auch kein Vergehen gegen die Personen ; denn
unser Ideal ist , daß die Menschen sich wie Brüder lieben .
Für die Verbrecher unter uns find wir so wenig verantwort -
lich wie andere Parteien für ihre reudigcn Mitglieder . Das
Eigenthum bekämpfe ich , wie es die Sozialisten und die
Kolleklivisten thun . Aber auch von den Universitäls - Lehr -
stühlen darf gepredigt werden , daß Eigenthum Diebstahl ist .
In Teutschland bilden die Sozialisten eine große
Partei im Parlamente , und ihre Ansichten sind die -
selben . Das Eigenthum hält den Klassenzwiespalt
ausrecht , und wir wollen eine einzige Klasse von

Er ergriff ihre Hand und hielt sie fest.
„ Muth , Helene , werfen Sie dies müßige unnütze Leben

entschlossen von sich, um ein neues zu beginnen . ES wird
voll Mühsal und Selbstverleugnung sein , voll Sorge und

Hingabe für andere , aber die Güte , der Grundzug Ihres
Wesens wird um so herrlicher sich entfalten , Sie werden
wieder fühlen , daß Sie ein Herz haben , das groß und

»nitbig schlägt , Sie werden sich selbst wieder lieben , Helene ,
und das Leben wieder schön finden . "

Er hält mite , um die tiefe Bewegung , die seine
Stimme erzittern ließ , nieder zu kämpfen , dann zog er

sie noch ein wenig näher an sich heran und leiser noch
lösten sich die Worte von seinen Lippen . „ Ich habe heute
an Sie gedacht , als ich diesen Brief von Frau Dodukoff
erhielt , lesen Sie ihn . Auf dem Kriegsschauplatze verlangt
man helfende Hände . — Tausende von jungen Menschen
erliegen den Wunden und Krankheiten , ans Mangel an

Pflege . Gehen Sie nach Bulgarien . — Sie sprechen
russisch . — Sie kennen Sophia Dodukoff . — Sie werden

mit ihr und anderen mnthigen Frauen in München zu -
sammen treffen und die Reise gemeinsam machen . Sie

können schon nach einigen Tagen als Schwester des rothen
Kreuzes in Thätigkeit sein . Wollen Sie , Helene ? "

Sie hatte ausgehorcht und jedes Wort von seinen
Lippen genommen , während sanfte , erlösende Thränen lang -
sam über ihre Wangen liefen .

Jetzt neigte sie sich über seine weiße , abgezehrte Hand ,
die noch immer die thrige hielt , und küßte sie , küßte sie voll

inbrünstiger Dankbarkeit , wie ein Unglücklicher die Hand
seines Retters küßt , seines Erlösers .

Er hatte sie nicht zurückgezogen .
Der Ausdruck eines großen Glückes leuchtete in diesem

bleichen Gesichte auf und verlieh ihm eine rührende , fast
überirdische Schönheit .

Er nahm den warmen Dank dieser Lippen entgegen ,
wie eine letzte Seligkeit , die Lohn bot für alles , was er im

Leben entbehrt und gelitten hatte .
' Ende des ersten Bandes .

freien Menschen . " Zum Bürgerkriege aufgereizt zu
haben , stellte Molinari ebenfalls entschieden in Abrede .
Das Thema seines Vortrages haben einige Sätze aus Viktor
Hugo ' s „ Arbeier des Meeres " gebildet , in denen es heißt , daß
die Religion und die Gesetze verwerflich seien , jene , weil sie zum
Aberglauben führe , diese , weil sie die natürliche Entfaltung der
Menschen hemmen . Die Rede sei anarchistisch , aber nicht auf -
reizend gewesen . So , wie die Prozeßverhandlung mitgetheilt
wird , läßt sie nicht erkennen , daß des Angeklagten Aussage
widerlegt worden sei . Auch aus seinen Schriften kann nur
entnommen werden , daß er den Umsturz wünschte , nicht , daß
er zu Verbrechen aufforderte . Andere Beweise für den ursäch -
lichen Zusammenhang seiner Propaganda mit dem Aufruhr in
der Lunigiana scheinen nicht erbracht worden zu sein . Das
hohe Strafmaß erregt deshalb allgemeine Verwunderung .
Einige Ämtter beklagen , daß das Kriegsgericht „ Märtyrer
fabrizire " , und viele sprechen die Erwartung aus , daß das
Urtheil abgeändert werde .

Man bedenke : wegen einer Rede dreiundzwanzig
Jahre Zuchthaus mit drei Jahren Einzelhaft ! Doch
das ist blos grausam , blos barbarisch ! Aber — und darin

liegt der greuliche Justizmord — die Rede , welche Molinari

diese monströse Vernrtheilung zuzog , gehört gar nicht
vor das Kriegsgericht . Sie wurde „in den Weih -
nachtstagcn " gehalten und das Standrecht in Massa - Carrara
wurde erst Mitte Januar , d. h. mindestens vierzehn
Tage später proklamirt . Molinari ist also seinem
rechtmäßigen Richter entrissen und willkürlich vor ein
Tribunal geschleift worden , das ihn wider Gesetz und Recht

auf die „ trockene Guillotine " geschickt hat . Nie ist ein

flagranterer Justizmord verübt worden ! —

Ueber Molinari wird uns mitgetheilt , daß er ein hoch -
gebildeter Mann ist und in seinen politischen Anschauungen
auf demselben Boden wie die deutsche Sozialdemokratie steht .
Er ist Sozialist , nicht Anarchist . Aber gerade das scheint
ihn den Behörden , die überall in dem Sozialisten den ge -
fährlicheren Feind wittern , verhaßt gemacht zu haben . —

Aus Italien liegt noch die folgende Depesche vor :
Palermo , 3. Februar . Ter aus Gibcllina gebürtige

Soldat Mariano wurde heute vom Kriegsgericht wegen Theil -
nähme an den Unruhen in Gibellina zu 20 Jahre » Militär -

gesängniß und Tragung der Gerichtskosten verurtheilt . —

Stambulow hat wieder regierungsfreundliche Wahlen
gemacht , er versteht dies so gut wie Cnspi . Bei den am

Sonntag vorgenommenen Ergänzungsivahlen zur Sobranje
( dem bulgarischen Parlamente ) wurden ausschließlich Re -

gierungsänhänger gewählt . Blos in Razgrad ist der Wahl -
akt infolge von Streitigkeiten , welche durch den heftigen
Wahlkampf zwischen den beiden Parteien hervorgerufen
worden sind , unterbrochen worden . Die Wahl soll in acht
Tagen erfolgen .

Wenn die Stambulow ' sche Herrlichkeit einmal ganz
weggefegt sein wird , dann kann der Werth dieser Wahlmache
auch vom Blödesten beurtheilt werden . —

Ueber Brasilien . Nach einer Depesche aus Rio de

Janeiro vom 3. Februar sind die Regicrungstruppen bei

Cnritiba geschlagen worden und in der Schlacht 200 Mann

gefallen . Admiral de Mello soll eine Abtheilung von
1000 Mann nach einem Orte im Südwesten von Curitiba

gesandt haben . —

pattfeinarfifitfiten .
Einen erbitterte » Kampf führen jetzt unsere Dort -

m u n d e r Parteigenossen mit der dortigen Polizei wegen '
der Handhabung des Vereins - und Versaiiimliingsrechts . Die

Polizei verlangt jetzt die Schließung der öffentlichen Versainiii -
lungen mit Eintritt der Polizeistunde , wogegen die Sozialdemo -
kraten den Weg der Beschwerde beschritten tiaben . Die Polizei
stützt sich auf eine Entscheidung des Ober - Verivaltungsgerichts .
Die Sozialdemokraten machten den Versuch , während des Haupt -
gottesdienstes zu tagen . Die Versammlung wurde jedoch Polizei -
lich verboten . Ein spätere Versainmlung verfiel der Auflösung ,
als ein Redner behauptete , die Polizei trete das Vereins - und

Versammlungsrecht mit Füßen .

Gewarnt wird in der „ N*i e d e r r h. V o l k s t r i b ü n e "

vor einem Russen , der in verschiedenen Städten des Rhein -
l a n d s auftaucht und aus der Schweiz ausgewiesen worden

sein will . Der Russe nennt sich Hermann und will Verfasser
einer schriftstellerischen Arbeit über die Peter - Pauls - Festung sein .
Er spricht geläufig deutsch mit fremdländischem Accent . ist
mittlerer Statur , trägt einen braunen sog . Kaisermantel und hat
einen dunklen Schnurrbart . Als Ausweispapiere hat er ein

Schriftstück , nach welchem er allerdings vor Kurzem aus dem

schweizerischen Kanton Basel ausgewiesen ist , sodann weist er

noch einige Briefe von den Redaktionen des „ Hamburger Echo " ,
der „Züricher Post " , sowie des Schweizer Genossen Bürklt vor .
Die Hauptsache seines Besuches ist überall , Geld zur angeblichen
Reise nach Berlin zu bekommen , da er von der Schweiz aus

sich nach Belgien gewandt , dort aber sich literarisch nicht be-

schästigen könne und nach Berlin wolle , wozu ihm aber das

Reisegeld fehle . Den Schluß bildet dann die Frage , wie er nach
Berlin komme , da ihm das Reisegeld ausgegangen sei . Da diese
Person in verschiedenen Städten dieselben Manöver wiederholt ,
seien die Genossen auf diesem Wege gewarnt .

Todtcnliste der Partei . Aus W e r d a u ( Sachsen ) geht
uns die Nachricht zu , daß der Genosse Benj . Friedrich ,
ein alter bewährter Mitkämpfer , der schon im Jahre 184S steh
an der Volksbewegung betheiligte , am S . Januar verstorben ist .
Sein Andenken wird von allen , die ihn kannten , in Ehren
gehalten bleiben .

«, «
*

Polizeiliches . Gerichtliches : c.
In Freiberg ( Sachsen ) wurden kürzlich drei Arbeiter

wegen „ groben Unfug und Hausfriedensbruch " zu Gefängnißstrafen
verurtheilt . Sie sollen sich nach Aussage des Wirthes , bei dem

sie verkehrten , über die „ rothe Sache " unterhalten haben . Auf
die Aufforderung des betreffenden Wirthes , sein Lokal zu ver -
lassen , seien sie nicht gegangen , so daß er habe Polizei holen
müssen . ' Die von den Angeklagten geladenen Entlastungszeugen
sagten unter Eid ganz wesentlich anderes aus , als der Wirth
und die Schutzleute ; trotzdem erfolgte Verurtheilung .

— Zu 50 Mark Geld st rase wurde Genosse Denk «

mann , Redakteur der „ K ö n i g s b e r g e r V o l k s t r i b ü n e" ,
verurtheilt , weil er die Schutzmannschaft beleidigt haben sollte .

— Wegen Beleidigung eines Fabrikanten wurde

Genosse Wilde , Redakteur der „ Berg . Arbeiterstimme " , zu
drei Monaten Gesängniß verurtheilt . Der Gerichtshof kam

zu der Ueberzeugung , daß das im inkriminirten Artikel Be -

hauptete wahr sei , nur die „ Form " sei beleidigend und das

mußte gesühnt werden . Gerechtigkeit muß sein !
— Genosse Becker , Redakteur des „ Saalfelder Volks -

blattes " , wurde wegen Beleidigung eines Oberförsters zu 14 Tagen
Gesängniß verurtheilt . Berufung ist eingelegt .

Sozisls Mtevevstchk ;
An die Arbeiter und an unsere Berufsgenosse « !

Werthe Genossen ! Wie Ihr wißt , sind infolge des Streiks
in unserem Gewerbe noch ca . 150 Kollegen mit ca . 350 Kindern
als g e m a ß r e g e l t zu betrachten und demgemäß zu unter -

stützen . Aus den vorhandenen Mitteln ist uns dies absolut

unmöglich und so ersuchen wir Euch , die noch in Eurem Besitz

befindlichen Sammellisten so schnell wie möglich an uns abzu -
liefern . Denn , Genossen, gerade diejenigen Kollegen , die fest und

treu zur Sache gehalten und entschlossen waren , bis zum end -

giltigen Siege auszuhalten , sind aufs Pflaster geworfen . Des -

halb ist es unsere Pflicht , unsere treuen Kämpfer wenigstens vor
der allergrößten Roth zu bewahren . Genossen ! Wir

sind willens , noch ferner Sammellisten auszugeben , und so richten
wir die Bitte an Euch , in diesen Sammlungen nicht nachzulassen ,
sondern nach wie vor Euer Scherflein zur guten Sache bei -

zutragen . Unsere Kollegen , welche nach Beendigung des Streiks
und infolge dessen noch außer Arbeit sind , ersuchen wir , sich
sofort im Streikbureau , Schützeustraße 53 , zu melden ; denn
es ist absolut nothwendig , daß wir eine genaue Liste der noch

Ausständigen anfertigen . um zu verhüten , daß die Gelder
an Unberechtigte ausgezahlt werden . Wir hoffen , werthe Ge -

Nossen , daß Ihr uns auch fernerhin , wie bisher , zur Seite stehen
werdet .
Das Agitationskomitee der Droschkenkutscher

Berlins und Umgegend .
I . A. : H. Schultz .

Aufruf an die Hauö - , Geschäftsdiener , Packer /
Packerinnen , Weinkeller - Arbeiter , Markt »
h e l f er , G e tr e id e kr ä g e r , Speicher - und Spedi -
tio n s - Arbeiter , sowie alle im Handelsaewerbe
beschäftigten Hilfsarbeiter für Berlin und

Umgegend . Kollegen ! Die am 29. Oktober v. I . statt -
gehabte öffentliche Versammlung obiger Berufe beschloß , zu
Pfingsten d. I . einen Kongreß in Halle a . /S . abzuhalten . Die
am Donner st ag , den 3. Februar , Abends 9 Uhr ,
in den Armin - Hallen stattfindende öffentliche Versammlung
soll die für den Kongreß bestimmten Beschlüsse fassen ; außer -
dem wird der Endesunterzeichnete den Bericht über seine Thätig -
teil , sowie Abrechnung des Geschäftsjahres 1393/94 geben , und

ist es darum nothwendig , daß alle Kollegen ohne Ausnahme zu
dieser Versammlung erscheinen . Die Mitglieder des Vereins
Berliner Hausdiener sind hierzu besonders eingeladen .

Der Vertrauensmann . Karl Alboldt .

Form erstreik in Augsburg . Der Formerstreik in Nürn »

berg hatte zur Folge , daß die Nürnberger Fabrikanten ihre
Modelle nach Augsburg sandten , um dort vie Arbeit anfertigen
zu lassen . Der erste Versuch wurde in der Mühlenbau - Gesell -

schast von Ocxle u. Komp . gemacht . Die Former erklärten sich
aber mit ihren Nürnberger Kollegen solidarisch und ver -

weigerten geschloffen die Anfertigung der Nürnberger Arbeit .

Als sie dennoch gezwungen werden sollten , die Arbeit zu machen ,

legten sämmtliche Former die Arbeit nieder . In der Werkstätle
arbeiten nur noch der Porarbeiter und ein Lehrling . Die Zahl
der Streikenden beträgt 12, davon sind 7 verheirathet . Es ist sehr

wahrscheinlich , daß sich der Streik auch aus andere Werkstätten
ausdehnen wird .

Wir bitten den Zuzug strengstens fernzuhalten . . . . .
Anfragen und Sendungen sind zu richten an Friedrich

Müller , Former , Gasthaus zum „ blauen Bock " , Nr . 147 , am

Stephansvlatz .
Das Streikkomitee der Augsburg er Former .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten .

Eine Konferenz der Holzarbeiter Thüringens findet
am 13. Februar in Apolda statt . Zur Berathung gelangt

hauptsächlich die „ Agitation in Thüringen " . — Etwaige An -

fragen richte man an August Nehn , Apolda , Herne -

stedtcrstr . 6.

ZiirLagerhalter - Bewegung . Die K o n f e r e n z der Lager -

Halter von Chemnitz und Umgegend , welche dort am ver -

gangenen Sonntag stattgefunden , war von 12 Lagerhaltern be «

schickt . Die Sitzungen sollen wiederholt werden . Der Zweck
derselben ist : I . Gegenseitiger Meinungsaustausch über Em -

richtungen der verschiedenen Konsum - und ähnlicher Vereine ,

welche auf die Verhältnisse der Lagerhalter von Einfluß sind .
2. Anbahnung einer Umänderung oder Beseitigung von Em -

richtungen , welche auf grund praktischer Erfahrung für schwer -

fällig oder überflüssig erkannt werden . 3. Den auf dem „ Lager -

haltertage " gefaßten Beschlüssen durch gemeinsames Handeln
möglichst Geltung zu verschaffen .

Die „ Reservearmee " . Aus Nürnberg wird geschrieben :
Was auf der Landstraße „ walzt " , davon giebt der Jahres -

bericht des hiesigen Wander - Unterstützungsverems ein Bild . Es

wurden im vorigen Jahre mit 5424 M. 4210 Zugereiste unter¬

stützt , unter denen sich befanden : 494 Kaufleute , 401 Brauer ,
234 Sattler , 233 Müller , 189 Schloffer . 1ö4 Maler , 164 Drechsler ,
159 Gerber . 153 Tapezirer , 145 Weber , 142 Gärtner , 130 Kon -

ditoren , 117 Goldschmiede . 109 Hutmacher . Ander - Berufsarten
waren mir geringeren Zahlen vertreten .

Verkracht ist der Spar - und Vorschußverein in Weimar .
Die Unterbilanz beläuft sich auf 4 220 000 M. Die Mitglieder
des Aussichtsraths sollen dem Verein über IVs Millionen Mark

schulden ; einer der Herren hat immer für den andern „gebürgt " .
Die Mitgliederzahl beträgt 1100 , worunter gegen 400 , die dem

Handwerkerstande und Kleinhandel angehören . Auch derartiges

„ Theilen " agitirt für uns .

Die Kommisfion für Uebermittelung von Be -

sch werden an den Fabrikinspektor , welche in

Nürnberg besteht , fordert die Arbeiter auf , alle Beschwerden
mündlich oder schriftlich an sie zu richten . Schriftliche Be -

schiverden müssen mit Namensimterschrift versehen sein ; anonyme
Zuschriften finden keine Berücksichtigung .

Dezresrhen .
tWolff ' S Telearapheu - Bnreau . )

Rom . 2. Februar . Der „ Agenzia Stefani " wird ausMassa

gemeldet : Vier der Thcilnahme an einer verbrecherischen Gesell -
schast angeklagte und schuldig erkannte Individuen wurden vom

Kriegsgericht zu Gefängnißstrafen von 2 bis 3 Jahren , verschärft
durch Zellenhaft von 4 bis 16 Monaten , verurtheilt .

In Naceto bei Carrara wurde ein Mann namenS Nicotin »
mit 32 anderen Jndivuduen verhaftet , welche Räuberbanden an -

gehören , deren Anführer Nicolini war und die am 13. Januar
in Castelpoggio geplünderi und Gewehre geraubt haben . Die
Verhasteten haben bereits sämmtlich Geständnisse abgelehnt .

( Depeschen deS Bureau Herold . )
Paris , 5. Februar . Der Leichnam Vaillants wurde allen

Erwartungen entgegen von der medizinischen Fakultät nicht zur
Sezirung verlangt , sondern gleich nach der Hinrichtung aus dem
Kirchhase von Jvry begraben . Dr . Brouardel hatte sich als
Vorsitzender der Fakultät geweigert , an der Leiche die . Obduktion
vorzunehmen .

Wien . 2. Februar . Die Gießer und Hilfsarbeiter der

Eisengießerei Weipert Söhne in Stockerau haben ausnahmslos
die Arbeit eingestellt . Da ihnen ihre Forderung aus 20 pCt .
Lohnerhöhung . Einsührung der achtstündigen Arbeitszeit und

Wiederaufnahme zweier entlassener Arbeiter nicht gewährt wurde .
Paris , 2. Februar . Heute stieß beim Fort St . Marie ein

Güterzug mit einem Personenzug zusammen . Vier Personen
wurden getödtet ; 7 schwer und 20 leicht verletzt .
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Theater .
Dienstag , den (5. Februar .

Gpernhaus . Mara . Die Puppen -
fee. Bajazzi .

Zchanspirlhans . Die Verschwörung
des Fiesco zu Genua .

Lefstng - Theater . Madame Lsns -
Gene .

Deutsches Theater . Der Herr Se¬
nator .

Kerliner Theater . Aus eigenem
Recht.

Wallner - Theater . Geschlossen .
Lriedrich - WilhelmKädt . Theater .

Der Lieutenant zur See .
Urstdenz - Theater . Der Mustergatte .

Vorher : Lolotte .
eues Theater . Jugend .
entral - Theater . Herr Coulisset .

Berlin 1893 .
Adolph ErnK - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Dilltoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
lrranderptah - Theater . Vitriol .
ational - Tbeäter . Charley ' s Tante .

Vorher : Der Teufel in Berlin .
Ameriran - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter de » Linden . Der
Obersteiger .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor
stcllung .

Keichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Kanfmann ' o Uarietö . Spezialitäten�
Vorstellung .

National - Theater .
Große Franlsurterstraße 132 .

DoppelvorsteUnng zu kleinen Preisen .
Novitäten ! Novitäten I

Charlkys Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : M a x S a m st.

Musik von Adolph Wiedecke .
Vorher :

er Tenftl in Berlin .
roße Posse mit Gesang und Tanz in
Akten von Eugen Prudens . Musik

von A. Wiedecke . Regie: Max Samst .

��Kasseneröffnung
6V , Uhr . Anfang

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Ventral - Vilontor .
Alte Jakobstraße 30 .

SW Zum 10. Male : " W

Hern * Coulisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Tochö .

« irir Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Ansang der Vorstellung TVe Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
PV Dresdener Ktrasse 55 . " PS

Jeden Abend 8' /a Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Müllrvinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Oskar Vazner .
l - amponsusanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
rranÄska Näser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

ckosepblne Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Tägliche Auftreten des

btßtn BllilWlltts il . Wzeit
« . Blank ,

Ferner u. a. :

„ Direktop Hippe "
von Maptin Bendix ,

sowie Kngo Schul ; , Alfred Kendrr .
Anfang Wochentags 7»/ , Uhr ,

Sonntags GVa Uhr .

Adolph Ernst - Theater .

Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7ss ' 2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

P " Alcazar . "

HDresdenerstr . 52/53 ( City - Fassage . )

I Echt Berliner Blut.
Posse mit Gesang und Tanz .

�ene Specialitäten .
I Wochentags Entree 15 Pf .

Reservirter Platz 30 Pf .

R. Winkler . I

Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , den 6 . Februar i

Gr . Fastnachts - Ulk - Soiree
der

Stettinen

rt s H ij t*.
Entree 60 Pf .
Im Vorverkauf

50 Pf .
( siehe Plakate ) .

Nach d . Loirde :

Tans -

kränzchen

Tanz frei ! !

Castan ' s
Panoptikum .

Ecke Friedrich - und Behren - Sirasse .

P " Nur noch kurze Zeit :

Märchen -Cyclus.
| tur « och kurz » Zeit :

Präuscher ' s anat . Museum .
M. » * Kehlkopstuberkulose , Kehlkopf -
JllW . polyp , Brustfellentzündung .
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -
kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schnkllanal durch fünf Körper ,
Gladiatorenleampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für isnnen .

ratweirscbe

Bierhallen
omma « dautenftr . 77 —7v .
elt . u. größt . Etablissem . Berk .

hei freiem Entree
der ersten Wiener Damenllapelle

„ Mikloska "
und Auftreten von

Künstlern ». Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgcmälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versamminngen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen

_ zu haben . _

Passage-
Panopticum .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Enlree :

Kord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezinliläten .

Civcus Renz .
( Karlstraste . )

Dienstag , den 6 . Februar er . »
Abends II1/ * Uhr :

Ein Knnstlerfest .
Ueberraschende Licht - u. Wassereffekte .

Orossoe Pracht - Feuerwerk .
Ferner : MF ~ Zum 1. Male : Die

grossen Tremplinsprünge über zehn
Pferde und der Riesensprung über
40 Soldaten mit aufgepflanztem
Bayonnet . HM " Z. 1. M. : Nr . Fassio
als Gigerl zu Pferde . 6 Rappen
nnd Karonssel von 30 Pferden , vor¬
geführt von Herrn R. Renz . Das

Springpferd Parthenia . ger . v. Frl .
Oceana Renz . Mine . Ella mit

ihrem Dauerspringen durch 40 Ballons .
unerreicht ! je .

preise wie gewöhnlich .
Mittwoch : Ein EUnstlerlesL

Fr . Renz , Direktor .

KmöMWes Witut .
System nach Dr . Hanneman » , Grüner

Weg 41 , 1 Tr . 10 - 12 . 3 - 5 . •

Tischler - Verein .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , Herr

Heinrieh Dittmann ,
Britzerstr . 36 , am 2. d. M. , im Alter
von 49 Jahren verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
den 6. , Nachm . 3 Uhr , auf dem neuen
Jacobi - Kirchhofe , statt .

Der Dorstand .

Danksagung .
Für die rege Theilnahme bei der

Beerdigung meines Bruders E. Wolgast ,
sage ich allen Kollegen , Freunden und
Bekannten , sowie dem Gesangvereine
Bieber ' scher Männerchor , meinen aus -
richtigen Dank .
16075 Alb . Wolgast .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Täglich >

und Konzert .

Gin Stiergefecht in Cadix .
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime , ausgeführt von den

spanischen Clowns Rennandos ' .
Neu ! Frl . Elsa Zeller , Kostüm -
Soubrette . ? he Willen s, Doppel -
Jongleure . Geschw . Gläser , ©e- -
sang - u. Jnstrument . - Duettistinnen .

1 tÄlst
Entree Wochentags 50 Pf .

Concordia-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andreasstraßo 64 .

Rente , Dienstag , den 6. Febrnar :

Gr . Fastnachts - Ball
bei 2 stark besetzten Orchestern mit

Gratis - Terloosung und sonstigen
Ueberraschuugen .

Jede Dame und jeder Herr er -

hält beim Eintritt 1 Loos gratis .
Anfang 0 Uhr .

Donnerstag , 8 . Februar :

Grosse Extra - Soiree

( oberer Saal ) der

Nnrddeutscii . Sänger
verbunden mit Tanzkränzchen .

Auserwähltes Programm .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Familien - Billets , Fasse - xartouts
und Freibillets haben zu dieser

Soiree heine Giltigkeit .
65/17 C. Saeger .

Hierdurch warne ich Jedermann ,
meinem Sohn , dem Maurer Wilhelm
Kartell ( Berlin dl ) auf meinem Namen

zu borgen , da ich für nichts aufkomme .

{»rd. Kartelt , Eigenthümer ,
önigsfelde bei Wilhelmsdorf .

Die gegen Frau Appeldt , Artillerie¬

straße 2, ausgesprochene Beleidigung
nehme ich hiermit zurück und erkläre

dieselbe für eine anständige Frau .
1603b Beyer .

5058L '

Bestes Nähgarn !
Empfehle mein Geschäft in friscaen

Blumen und Kränzen . 5441 L *

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Stempelfabrll » ? D
s<? von

R . Hecht
BEßLIN S.

Orauienstr . 55
Uslert aohnell

und billig

alle Arten

Stempel .
des Königlichen Amts -

richtersa . D. AlteJakob -
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unenl -
geltlich . Auch Sonntags . 1083b

32
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Sehr hohl
>hle ich für Briefm

e Ureise
zahle ich für Briefmarken aus alten
Briefschaften und für ganze Samm »

langen . Tausch ervtlnscht . Große
Auswahl in Briefmarken - Albums .
Julius Kaim , Cigarren - Zmport ,

SW. , Friedrichstr . 236 . VI . 2295 .

W. PM- mch . 20, fÄ
Kein Laden . " Wg

Freie Volksbühne .
Am Sonntag , de » lt . Februar , Nachm . 2>/2 Uhr , findet für die

V. Abtheilung im Leasing » Theater eine Vorstellung statt .

Zur Aufführung gelangt :

Das I�rlliUenrent "
Von Björnstjerne Björnson .

4 »

Am 11. Februar , Nachm . 21/2 Uhr , findet für die 1. Abth . )

» „?' » » ' » " " « " ! 50 Pfg - Beitrag
" � " » » • n n
„ 4. Marz , H „ » • » 4- » 7

m. m
„ 11. „ , . .. .. 5. .. 60 Psg . Beitrag

eine Vorstellung im Plational » Theater statt . Zur Aufführung gelangt :

Kabale und Kiebe .
Bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich Kchillrr .

Beginn der Verloosung IVe Uhr .
Mitwirkende : Tie Damen Frau Bnrska , Fran Brehm ; die Herren

Basti , Direklor Lamst , Wesselsky und Rhode - Ebeling .
Fant �eschlnst der Generalversammlung müsse « dicsenigr »

Mitglieder , die narl » Keginn der Uorstellnng hommen , bis zum
Schlnst de » ersten Akte » warten : die Mitglieder werden also

driugeud gebeten , « icht nach Uhr ? « kommen .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .

J . 91. : Julius Türk . SW. , Solmsstr . 24 . 397/10

Sozialdemokratischer Wahloereiu
für den 4 . Kerl . Reichstags - Mahlkreis .

l>�2� � � C KT 4«m ■* m A 1%n rr« B
Dienstag , den 6 . Februar , Abends SVc Uhr ,

im Lokale des Herrn Joel , Andreas - Strasse Ho . 21

Verlrnninlung . ' VC
377/20 Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Dies über : „ Die deutschen
Arbeiter vor 400 Jahren " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Ver -

schiedenes . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Uin zahlreiches Er -
� , Neue
scheinen ersucht

Um za >
Der D lorstand .

VI . Wahlkreis ( Gesunddrmmeu ) .
Dienstag , den 6 . Februar , Abends 8 Uhr :

UolKs - Uersammwng
in der �dlenxLnsusnon , Badstr . 67 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Hoffmann aus Pankow ( früher Zeitz ) über :

„ Kampf um ' s Dasein " . 2. Diskussion . 3. Wie stellen wir uns denjenigen

Wirthen gegenüber , welche uns ihre Säle zur Versammlung verweigern ? ?
4. Verschiedenes . 354/2

Die Mitglieder der Vergnügungsvereine sowie Rauchklubs werden zu
dieser Versammlung höflichst eingeladen . Der Cinbernfer .

Gr . Uolksversammlnng
für Männer und Frauen

am Mittwoch , den 7 . d . M. , Abends «>/ - Uhr , in Hensel ' s

Salon , Inwalidenstrasse I . 1609b

Tagesordnung : 1. Vortrag des Fräulein Ida Altwan « über : „Gesetz -

liche Gewissensfreiheit und thatsächliche Vergewaltigung " . 2. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen bittet A. Jinicke ( Pöttlng ) .

Achtung , Maurer !

am Mittwoch , den 7 . d . M. , Abend « 8 Uhr , in Gratweii ' o Hier -

hallen , Kommandantenstr . 77 —70 ( oberer Kaal ) .
Tages - Ordnung :

Delegirten der

haben , werden ersucht , zu erscheinen .
H. Schigolski , Schwedterstr . 27 .

Maurer
445/8

F . « räschbe , Skalitzerstr . 54 .

Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen !
Oeffentliche Versammlung

am Mittwoch , den 7 . Februar ds . 4s . , Abends GVe Uhr , in
Hoffmann ' s Festsälen , Oranienstrasss Ho . 180 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Genossen Koffmann über : „ Das moderne Raubritter -

thum " . 2. Diskussion . 3. Antrag der Delegirten von der Gewerkschafts -
Kommisston zum 1. Mai . 4. Verschiedenes . 161/13

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Alle Gasglühlicht - Arbeiterinnen und Gasanstalts - Arbeiter sind hierzu

freundlichst eingeladen .
Die Agitationskommission . I . A. : 0. Schüler , Tresckowstr . 80 .

Frauen - u. Mädehen- BilduugsTerein
des arbeitenden Volkes .

Vereins - Versammlung
am Mittwoch , den 7. Februar , Abends 8 Uhr , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Fritz Bansen über „ Luther und seine Zeit ".

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Aufnahme neuer Mitglieder .
Die Mitglieder , welche die Bibliothek benutzen wollen , werden gebeten ,

etwas früher zu erscheinen , da nach Schluß der Versammlung keine Bücher
mehr verabfolgt werden .
460/11 Oer Vorstand .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - A- vls d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Auster
bücher gratis . Theilzahlung

_ gestattet 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gröhtr

Kinderwagen - Lager Kerlins ha be. F . Metzner .

Kiudervageu,!

Presskohlen
beste Senftenberger Marie , 5 Mark frei Keller mit Fuhr -
lohn und Packen . Probekohlen gratis frei Haus .

Mchtiskll & ®0 . Wienerstr . 18 .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badiug in Berlin SW. , Beuch straße 2. Hierzu eine Beilaae
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VAvl « nrenksbevichke .
Deutscher Reichstag .

41 . Sitzung vom S. Februar , 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf v. C a p r i v i , v. B ö t t i ch e r ,

V. Marschall .
Der Abg. v. Unruh e - Bomst ( Rp. ) hat sein Mandat

niedergelegt .
Aus der Tagesordnung steht die zweite Berathung des

Reichshaushalts - Etats für 1894/95 , welche beginnt
mit dem Etat des Reichskanzlers und der Reichs -
kanzlei .

Beim Gehalt des Reichskanzlers fragt
Abg . Friedberg (utl . ) , ob die verbündeten Regierungen es

mit den Interessen des Reiches für vereinbar halten , daß ein
Bundesfürst des Deutschen Reiches Angehöriger eines fremden
Staates ist . Die Frage ist für uns rein prinzipiell .

Reichskanzler Graf von Caprivi : Es ist meinem Dafür -
halten nach zweifellos , dab der Herzog von Gotha zur Heit recht -
mäßiger Souverän ist . Wir können die Frage bei Seite lassen ,
ob er jemals aufgehört hat , Deutscher zu sein . Mit dem Augen -
blick , wo er rechtmäßiger Souverän ist , besteht kein Zweifel dar -
über , daß er die Eigenschaft als Deutscher wiedererlangt hat .
Also erstens : er ist Deutscher . Zweitens ist es zweifellcs , daß ,
da er berechtigter Souverän in Gotha ist , eine Abhängigkeit vom
Auslande ausgeschlossen ist . Ein Eingreifen von unserer Seite
hat kein praktisches Ziel , sondern wir würden nur hindernd ein -
greifen in diese Angelegenheit .

Abg . Spahn ( Z. ) protestirt gegen die Aussührungen des
Abg. Friedberg .

Abg . Richter (freis . Vp. ) : Es hat über diese Frage im
Lande gar keine Ausregung geherrscht ; nur ein paar national -
liberale Blätter waren darüber aufgeregt . Im übrigen könnten
wir zufrieden sein , wenn wir keine ernsteren Fragen in Deutsch -
land hätten , als diese Quisquilie .

Abg . Friedberg ( natl . ) : In bezug aus das , was das
Rationalgejühl betrifft , habe ich auch in diesem Falle eine von
der des Vorredners abwechende Anschauung . Nach der Erklärung
des Reichskanzlers müssen wir uns unsere weitere Stellungnahme
vorbehalten .

Bevollmächtigter für Sachsen - Koburg - Gotha Staatsminister
von Bonin : Ich bin ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt ,
daß es selbstverständlich ist , daß der Herzog von Koburg - Gotha
als Souverän und deutscher Bundessürst in keinem Unterthanen -
vcrhältniß steht und auch England gegenüber keinerlei Verpflichtung
hat . welche seiner souveränen Stellung irgend zuwiderlausen . ( Zu-
stimmung rechts . )

Darauf wird das Gehalt des Reichskanzlers bewilligt , ebenso
der Rest des Etats .

Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern . Die
Kommisston hat die neue Stelle eines Direktors gestrichen .
Abg . von Stumm beantragt die Bewilligung derselben .
Er weist besonders auf die Vermehrung der Aufgaben hin ,
welche dem Reichsamte des Innern durch die Bestimmungen
über die Sonntagsruhe erwachsen sind , Aufgaben , denen das
Reichsamt selbst mit Hilfsarbeitern nicht habe genügen können .

Staatssekretär von Bötticher : Ich möchte Sie so dringend
wie freundlichst,bittcn , uns diesen zweiten Direktor zu bewilligen .
Der Reichstag selbst hat uns durch wiederholte Anträge zu immer
intensiverer Thätigkeit gedrängt . Es ist absolut unmöglich , alle
diese Sachen so zu fördern , wie sie gefördert werde » müßten .
Niemand beklagt mehr wie ich . daß wir Aufgaben wie die Aus -
führung der Bestimmungen über die Sonntagsruhe im Gebiete
der Industrie nicht schneller haben lösen können . Hilfsarbeiter ,
mit denen wir uns behelfen sollen , haben weder Muße noch
Neigung , sich so in diese Materie einzuarbeiten , wie es im
Interesse der Sache wünschenswerth ist . Die Budgetkommission
hat die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Stellen im Reichs -
amt des Innern garnicht bestritten , man hat uns nur ans Spar -
samkeitsrücksichten auf das nächste Jahr vertröstet . Da bitte ich
Sie aber doch , uns den Dmltor lieber gleich zu bewilligen .
Sie dürfen mir glauben , daß wir ihn brauchen , ich habe Ihnen
noch niemals ein 3E für ein U gemacht .

Abg . Bebel : So peinlich es mir ist , befinde ich mich dies -
mal in Uebereinstimmung mit Herrn von Slumni . Meine
Parteigenossen in der Bndgetkommission haben für den Direktor -
Posten gestimmt und wir werden auch hier im Plenum dafür
stimmen , nicht aus Begeisterung für die Vermehrung des Beamten -
Personals , fondern weil wir die Stelle für nothwendig halten .
Das Reichsamt des Innern hat vorwiegend Kulturaufgaben
auszuführen . Diese sind wir zu allen Zeiten nach Krästcn zu
unterstützen bereit . Es wäre endlich einmal Zeit , daß die Gc -
werbe - Inspektion gemeinsame Reichssache würde und von einer
Zentralstelle des Reichs aus geleitet würde . Leider sind alle
unsere Anträge hierauf abgelehnt und haben auch von seilen
der Regierung kein besonders freundliches Entgegenkommen ge -
funden . Herr von Stumm begründete seinen Antrag damit , daß
endlich einmal die Frage der Sonntagsarbeit in den gewerblichen
Betrieben erledigt werden müßte . Es ist allerdings in höchstem
Grade dringend , daß diese Aufgabe zu einem befriedigenden Ende
geführt werde . Bereits in früheren Sessionen haben wir uns
darüber beschwert , daß diese Frage verschleppt zu werden scheint :
sie hätte längst erledigt werden müssen . Die Frage der Regehmg
der Sonnlagsarbeit beschäftigt den Reichstag schon an fünfzehn
Jahre . 1885/30 haben wir von Reichswegen eine umfang -
reiche Enquete gehabt , aber die Resultate sind so gut wie
nutzlos geblieben . Auch die neue Gewerbe - Ordnungs - Novelle
von 1390/91 wurde die Frage abermals nicht geregelt , heule steht
die Sache noch fast ganz auf dem alten Fleck . Die Herren im
Reichsamt sind zu gründlich , sie können nicht Enquete » genug
anstellen . Durch die Reichsenquete von 1385/86 wurden Zustände
festgestellt , daß das Reichsamt des Innen : auf Grund dieser Er -
fahrungen die Bestimmungen in § 105b , c, d der Gewerbe -
Ordnung hätte reguliren können . Statt dessen hat man de-
gönnen , die Vertreter der einzelnen Industriezweige in das
Reichsamt des Innern zu berufen , hat weitläusige Berathungen
gepflogen , um für die einzelnen Industriezweige diejenigen Be -
stimmungen festzustellen , die dann endgillig durch Erlaß des
Bnndesraths festgestellt werden sollten . Aber nicht allein , daß
man mit einem Uebermaß von Enqueten vorgeht , auch die Art
derselben hat bei uns die größte Mißstimmung hervorgerufen .
Während man alle Unternehmerorganisationen berücksichtigt und
Vertreter aus ihnen wählt , hat man die Arbeiterorganisationen
unberücksichtigt gelassen . Wenn es bei irgend einer Frage nolh -
wendig ist , gegenüber den Vertretern der Unternehmerorgani -
sationen auch Arbeiterorganisationen heranzuziehen , so ist es bei
solchen Enqueten nöthig . Die Vertreter der Arbeiter werden auf
einem Wege , der uns bis jetzt noch nicht näher bekannt geworden
ist , ausgeivählt . Man holt Leute heran von da und dort , nach
Gutdünken ; wie man diese Personen als geeignete Arbeitervertreter
kennen gelernt hat , wissen wir nicht . Neulich fand eine Enquete
über die Verhältnisse in der Metallindustrie statt , zu der auch
zwei unserer Parteigenossen hinzugezogen waren , aber vrer Ver -
ueier aus dem Hirsch - Duncker ' schen Gewerkverein . Aus den Mrt -
thcilungen über die Verhandlungen haben wir erfahren , daß die
Url niehiuerverlreter auf das lebhafteste bemüht waren , die Be -

stimmungen der Gewerbe - Ordnung so eng als möglich zuziehen ,

die Sonntagsarbeit so weit als möglich aufrecht zu erhalten ,
während umgekehrt die Arbeitervertreter und die amtlich hin
zugezogenen Fabrikinspektoren in den meisten Fällen überein -
stimmten . Wenn es nothwendig ist , genaue Enqueten über das
Maß zulässiger Sonntagsarbeit zu veranstalten , dann ist der

geeignetste , zweckmäßigste und rascheste Weg der , sämmtliche G *
werbe - Jnspektoren zu einer Konferenz nach Berlin zu berufen
und durch diese aller sachverständigsten Personen diejenigen Be -

stimmungen feststellen zu lassen , die auf grund der Gewerbe
Ordnung zu erlassen sind .

Dieser Weg hätte allen Theilen angenehm sein müssen . Das
die Gewerbe - Inspektoren die allersachverständigsten Leute sind ,
geht aus ihren Berichten hervor , welche sich keineswegs durch
eine besondere Begünstigung der Arbeiterinteressen auszeichnen ,
vielmehr in einer ganzen Reihe von Fällen durch das Gegentheil .
Von diesem Standpunkte aus hätten die Unternehmer gar keine

Ursache , eine Enquete aus den Kreisen dieser Personen als un -
genügend zu bezeichnen . Ich richte die Frage an den Staats -
sekretär , wann denn endlich Aussicht ist , daß die Bestimmungen ,
die die Gewerbe - Ordnung vorschreibt bezüglich der Sonntags -
arbeit , in Kraft treten , ob wir vielleicht im Jahre 1894/95 Aus -

ficht haben , dieselben zu bekommen , oder ob wir uns gedulden
müssen bis zum Ende des Jahrhunderts .

Staatssekretär v. Bötticher : Es ist niemals der Regierung
eine so schwierige Aufgabe gestellt worden , wie diese ; daher rührt
auch die Verzögerung der Fertigstellung der Arbeiten . Wenn
man sagen will , am Sonntag darf nicht gearbeitet werden , dann

ist die Sache leicht . Aber wenn man Ausnahmen zulassen will ,
wie der Gesetzgeber festgestellt hat , dann muß man untersuchen ,
welche Ausnahmen find erforderlich im Interesse der Industrie
und der Arbeiter , sodaß aber doch die Sonntagsruhe im größten
Umfange aufrecht erhalten wird . Es hat sich herausgestellt , daß
die Industrie sich so weit entwickelt hat , daß die Enquete über
die Sonntagsruhe von 1885 nicht mehr verwendbar war . Es
mußte von neuem untersucht werden , was nothwendig und was

möglich in dieser Beziehung ist . Die Berufung der Gewerbe -
Aussichtsbeamtcn zu einer Konferenz hätte auch nicht geHolsen ;
denn es giebt keinen Menschen , der die Verhältnisse der gesummten
Industrie so überblicken könnte , daß sein Urtheil maßgebend
wäre . Wir glaubten auch im Interesse der Freunde des Vorredners
zu handeln , wenn wir nicht blos die Beamten , sondern auch die Ar -
beiter befragten . Tendenziös sind wir bei der Ausmahl der Arbeiter
nicht verfahren . Bei dieser Auswahl nach dem Parteistandpunkt
zu verfahren , darauf sind wir allerdings nicht gekommen . Das
Reichsamt des Innern hat die Auswahl garnicht vorgenommen ,
sondern hat die Vorschläge der Bundesregierungen entgegen - �
genommen . Der Runderlaß des preußischen Handelsministers
an die Regierungspräsidenten überläßt es diesen , die Fach -
organisation der Arbeiter zu befragen ; es sind ausdrücklich
sozialdemokratische Fachvereine , christlich - soziale Arbeitervereine
u. f. w. genannt worden . Die Zahl der Betriebszweige , für
welche die Sonntagsruhe verschiedenartig geordnet werden muß ,
beträgt über 100 . Hätten wir eine ziemlich gleichartige betriebs -
technische Thätigkeit m allen Zweigen der Industrie , so wäre die
Sache ziemlich einfach . Aber die Aerschiedenartigkeit ist eine so
großartige , daß man nicht alles über einen Leisten behandeln
kann , sondern sorgfältig die Verhältnisse prüfen muß .
Ein Entwurf bezüglich des Bergbaues liegt dem Bundes -
rathe vor . Andere Entwürfe sind fertig und es
finden darüber Verhandlungen mit den Interessenten statt .
Bei vielen Jndustrieen wird nur für die Saisonarbeit der Erlaß
von Ausnahmebestimmungen nöthig sein . Einen bestimmten
Zeitpunkt , wann der Bundesrath mit diesen Beschlußfassungen
fertig sein wird , kann ich nicht angeben . Das wird davon ab -
hängen , ob er die einzelnen Theile fertig stellen will oder ob er
erst die Gesammtleistungen des Reichsamts des Innern vor sich
sehen will . Das letztere haltt ich für zweckmäßiger , weil bei der
späteren Berathung man etwa früher gemachte Fehler ver -
bessern kann . Wenn der neue Direktor bewilligt wird , dann
wird die Arbeit schneller vor sich gehen . ( Heiterkeit . )

Abg . Gröber ( Z. ) : Es wird wohl nicht schneller gehen ,
wenn ein Direktor nnt 15 000 M. , als wenn ein Rath mit
9000 M. angestellt wird . Es kommt doch blos auf die neue
Arbeitskraft an . In ander » Ressorts , wo viel mehr Beamte
vorhanden sind , z. B. im Reichs - Versichernngsamt , ist auch nur
ein Direktor vorhanden . Gerade in der gegenwärtigen finanz -
knappen Zeit sollte man sich hüten , die Stellen der höheren
Beamten zu vermehren .

Abg . Lenzmann (srs . Vp. ) erklärt , daß seine Freunde für
die zweite Tirektorstelle stimmen würden .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Vielfach hört man die Klage , auch
von den Beamten selbst , daß die Fabrikinspektoren durch die

ihnen übertragene Kefselrevision überlastet sind . Die Unter -
» ehmer treten zwar vielfach eigenen Kesselrevisions - Verbänden
bei , wo es ihnen aber bequemer und vor allem billiger ist , über -
lassen sie die Revision staatlichen Behörden . Die Fabrikinspektoren
in Kassel und Düsseldorf sprechen es offen auS , daß die Be¬

freiung von den Dampskessel - Ueberwachungsarbeiten im Interesse
des übrigen Dienstes zu begrüßen sein würde . Wenn die eigenen
Beamten des Staates sich zu solchen Protesten aufschwingen ,
dann muß es gewaltig schlimm aussehen . Die Fabrikinspektoren
sind in der That die geplagtesten Beamten . Auf der einen
Seite Ucbcrlastung , auf der andern Uebelwollen und Feindschaft
der Unternehmer . Ter badische Fabrikinspektor Wörrishofer ist auch
in diesem Jahre in taktlosester Weise von den Unternehmern
angefeindet worden . Die Fabrikanten wollen es nicht dulden ,
daß die Arbeiter sich an die Fabrikinspektoren wenden ; thun es
die Arbeiter doch , so werden sie entlassen . Der Fabrikantenverein
in Mannheim hat ein Rundschreibe » erlassen , in dem es heißt , die

großherzoglich badische Fabrikinspektion habe fortgesetzt eine Vor -

eingenommenheit gegen die Arbeitgeber zu erkennen gegeben ;
die Arbeitgeber würden im Interesse der Ausrechterhaltung ihrer
Autorität manche Arbeiter entlassen müssen infolge der un -

geeigneten Intervention der Behörden . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Natürlich , jeder der Herren ist so ein kleiner

König für sich , ein „ Vater " und Patriarch seiner Arbeiter . Viele
Unternehmer verrammeln sich förmlich vor den Fabrikinspektoren
und öffnen erst , nachdem alles in der Fabrik in Ordnung ge -
bracht ist . Da ist es doppelt nothwendig , den Fabrik -
inspektoren die erforderliche Autorität zu geben , auch von dieser
Stelle aus . Auch die Geringfügigkeit der verhängten Strasen
trägt nicht dazu bei , das Pflichtbewußtsein der Arbeitgeber zu
stärken . Ein Unternehmer , der Jahr aus Jahr ein seine jugend -
lichen Arbeiter zur Lüge verleitete , sie veranlaßle , bei den Revi -

sionen den Beanuen Unwahrheiten zu sagen ( Hört , hört ! ) und
die dazu Ungeschickten bei Seite schaffte , wurde zu einer Geld -

strafe von 300 M. verurtheilt ! 10 M. werden für fortgesetzte
Vergehen verhängt ; das sind im Verhältniß zu den Delikten

geradezu lächerlich niedrige Strafen . Die Arbeitgeber hüten sich
wohl , Einrichtungen zu treffen , welche ihren Geldbeutel an -

greifen . Diesem Beweggründe entspringt auch die Be -

schäslignng weiblicher Arbeitskräfte , wie sie besonders
im Königreich Sachsen hervorgetreten ist . Gerade in
einer Zeit , wo so viel über den Nothstand geklagt
wurde , ist die Zahl der männlichen Arbeiter herunter , die der

weiblichen bedeutend in die Höhe gegangen . Die Arbeitgeber
thun alles , um den Fabrikinspektoren ihren Berus zu verleiden .
Ein Buchdruckereibesitzer löschte bei einer nächtlichen Revision

seiner jugendlichen Arbeiter einfach das Licht aus , so daß de

Inspektor die Revision nicht fortsetzen konnte . Andere Arbeit -

geber verlangen , daß die Inspektoren sich erst melden lassen , bevor

sie mit diesen die Promenade in der Fabrik — mehr ist es

meistens nicht — antreten . Mit Unrecht hat uns derßfrühere

Abgeordnete Hartmann vorgeworfen , daß wir gegen die Fabrik -
inspektoren hetzten . Wir haben diese ganze Institution erst ver -

anlaßt . Wenn gleichwohl die Arbeiter kein sonderliches Zu -
trauen haben , so liegt dies an den Arbeitgebern , welche es den

Arbeitgebern unmöglich machen , sich direkt an die Fabrik -
inspektoren zu wenden . Eine wirkliche Abhilfe dieses Uebel -

standes böte nur die Vermittelung von Arbeiterorganisationen .
Dieser Weg ist auch bereits in Mainz , Hamburg . Köln , Frank -
furt a. M. , Gera beschritten worden . Ferner müßten Fabrik -
inspektoren auch aus den Reihen der Arbeiter ernannt werden .

In England hat sich dies vollauf bewährt . Ebenso erfordert es

die Gerechtigkeit , daß auch weibliche Fabrikinspektoren angestellt

werden , in verschiedenen Staaten Amerikas sind sie längst ein -

geführt . ( Der Vizepräsident v. B u o l ersucht den Redner , sich

an den zur Debatte stehenden zweiten Direktor zu halten . ) Es ,

kommt nicht blos darauf an , neue Bureaubeamte anzustellen ,
sondern auch darauf , ob die Beamten im Lande ihre

Pflicht thun . Es wird vielfach geklagt , daß die

Polizei - Behörden die Fabrik - Inspektoren im Stich lassen ,

ohne daß diese dagegen einschreiten können . Der Schutz
gegen Unfälle in den Fabriken läßt noch immer viel zu wünschen
übrig . Hier könnte vielleicht der neue Direktor eingreifen ( Heiter -
keit ) und dafür sorgen , daß die Vorschriften , die bisher auf dem

Papier stehen , auch in die Praxis übertragen werden . Äeson -
ders gefährlich ist der Webereibetrieb . Seit Jahren trägt man

sich mit der Idee einer Schutzvorrichtung , aber man läßt ruhig
die Todlen - und Verwundetenliste anwachsen , als daß man

wenigstens einen Versuch mit der neuen Schutzvorrichtung macht .
Eben deswegen sind wir ewig unzufrieden und bie Arbeiter miß -

trauisch , weil nicht einmal , was geschehen könnte schon auf grund
der bestehenden Vorschriften , zur Ausführung gebracht wird .

Mangelnde Kräfte , mangelndes Verständniß und die Großmacht
der Unternehmer : ist es da ein Wunder , daß nichts Ersprieß -
liches geschieht ? ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Holleuffer ( dk. ) erklärt , daß seine Freunde nach
den sachlichen Darlegungen des Herrn v. Bötticher sowohl für
den zweiten Direktor , wie für den neuen vortragenden Rath

stimmen würden . ( Große Heiterkeit . )
Abg . Möller ( ntl ) : Ich will nicht von der Sache so weit

abschweifen , wie der Redner von der Sozialdemokratie ; aber

einige Worte über die Fabrikinspektoren will ich doch sprechen .

Ich habe stets der Vermehrung der Zahl dieser Beamten zu -

gestimmt . Daß die Beamten in Preußen die Dampfkessel -
Revisionen übernommen haben , habe ich nicht gebilligt . Was

Herr Wurm über die Unternehmer gesagt hat , ist durchaus nicht

zutreffend . Daß die Fabrikinspektoren Leute von praktischer Vor -

bildung sind , billige ich durchaus . Die weibliche Fabrikmspektion
bat aber vorläufig keine Aussicht in Deutschland . Daß die

Mehrheit der Industriellen gegen die Fabrikinspektoren ein -

genommen sind , ist durchaus nicht wahr . Sie wollen nur eine

gerechte Behandlung .
Abg . Bachem : Die Forderung der Bestimmungen über die

Sonntagsruhe in gewerblichen Betrieben ist dringend nothwendig .
Wenn nicht für Alle gleichzeitig in kurzer Zeit die Verordnungen

erlassen werden können , dann sollte man für die einzelnen In -

dustriezweige gesondert möglichst schnell vorgehen .
Staatssekretär v. Bötticher : Ich werde die Frage noch

einmal prüfen ; aber es giebt z. B. Hüttenwerke , welche ihre

Nebenprodukte chemisch verarbeiten . Deshalb ist es bedenklich ,

gesondert für jeden einzelnen Industriezweig vorzugehen , weil

man sonst nachträglich Modifikationen vornehmen müßte .
Abg. v. Stnmm ( Rp. ) bestreitet , daß die Sonntagsruhe , wie

sie im Gesetze durchgeführt sei , die Unternehmer schädige . Im

Gegentheil , die Arbeit werde durch die Sonntagsruhe um so intensiver .

Durch meine so oft getadelte Arbeitsordnung ist die Sonntags -

ruhe besser gewahrt als durch das Gesetz , und ich glaube nicht ,

dadurch meiner Konkurrenz gegenüber im Nachtheil zu sein . ( Zu -

stimmung rechts ) . Die gesonderte Regelung der Sonntagsruhe
für die verschiedenen Industriezweige ist wegen des Ineinander -
arbeitens derselben nicht durchführbar . Daß in bezug aus die

Sonntagsruhe die Regierung sich an die organisirten Arbeiter

wenden solle , würde unberechtigt gewesen sein ; denn in diesen

Organisationen sind nur sehr wenig Arbeitervertreter . Uebrigens
sind die berufenen Arbeiter meistens von den Fabrikarbertern
selbst bezeichnet worden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Irgendwie einen Termin anzugeben ,
wann die Bestimniungen des 8 105 der Gewerbe - Ordnung ver -

wirklicht werden , ist also noch nicht möglich ! Das wird bei den

Arbeitern ein erhebliches Kopfschütteln erregen . Bei keiner

anderen Gesetzesmaterie brauchte man so jahrelange Unter -

suchungen und Enqueten . Wenn unter diesen Umständen die

Arbeiter glauben , daß sie als Staatsbürger dritter Klasse an -

gesehen werden , so ist das gar nicht zu verwundern und wenn

ich sehe , daß ein vor Jahren in der „ Deutschen volkswirthschaft -

lichen Korrespondenz " erschienener Artikel jetzt vielfach in den

offiziösen Zeitungen , wie in der „Norddeutschen Allgem . Zeitung "
abgedruckt worden ist , der die Ueberschrist trägt : „ Bitte um

Schonzeit " , d. h. man solle die Unternehmer eine Zeit in Ruhe

lassen , ehe man wieder neue Arbeiterschutzgesetze giebt , dann be -

greise ich die Haltung der Regierung vollkommen . Herr
von Bötticher hat schon einmal be : einem Festessen des Vereins

der westfälischen Großindustriellen gesagt : „ Meine Herren .
wir arbeiten nur für Sie " , und das kommt nun heute
wieder . Er hat ferner gesagt , die Enquete von
1885/86 sei gar nicht brauchbar . Ich bestreite das und

frage : Warum hat man sie dann überhaupt berufen ? Ich habe
die Berichte der Enquete genau studirt . Es ist ein sehr reiches
Material dafür vorhanden , wo und in welcher Weise eine Be -

schränkung der Sonntagsarbelt eintreten kann . Daß man von
den einzelnen Gewerbe - Jnspektorcn Gutachten hätte einholen
sollen , habe ich gar nicht verlangt . Vielmehr hätte man Kon -

serenzen der Gewerbc - Jnspektoren abhalten sollen , aus denen sie
ihre Erfahrungen hätten austauschen können . Durch die gegen -
seitigen Aussprechungen hätte man i » der gründlichsten Weise
ein Bild über die Lage der Industrie und in bezug auf die

Frage , was man ihr zumuthen kann , erhalten . Wir erkennen

an , daß die Sonntagsarbeit überall und durchaus zu verbieten

nicht möglich ist . Auch wir meinen , daß man da , wo die ganz «
Natur der Industrie eine vollständige Sonntagsruhe nicht er -
möglicht , sich damit begnügen muß , Bestimmungen über die Ab -

lösung der Arbeiter und dergleichen zu erlassen . Auf meine An -

klage , daß man bei der Auswahl der Arbeiter einseitig verfahren
sei , hat der Staatssekretär ein Rundschreiben des preußischen

Handelsministers für die chemische Industrie verlesen , wonach
die Arbeiter auch aus den Fachvereinen entnommen werden
sollten . Ich möchte wissen , ob das Rundschreiben nur für die
chemische Industrie erlassen war oder auch für die anderen
und zwar deshalb , weil die chemische Industrie nur sehr wenig
in die Fachorganisation eingedrungen ist . Wohl aber besteht sie
in der Meiallindustrie , auch in der Eisenindustrie , freilich nicht
im Gebiete deS Herrn von Stumm , ich hoffe aber , daß sie auch
noch da hinkommen wird . Die Fachvereine zählen einige
Hunderttausend Mitglieder , eine volle Viertelmillion ; die Hirsch -
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DunZer ' schm dagegen nur S0 000 . Es ist doch auffallend , daß
« ms von keiner einzigen Seite oie Nachricht gekommen ist , daß
ein Arbeiter aus einer Fachorgunisation genommen ist . Es ist
mir ganncht eingefallen , zu verlangen , daß die Arbeiter nach
ibrer politischen Parteistellung gewählt werben sollten . Ich bin
nicht der Meinung des Staatssekretärs , daß der Buudesrath

! warten sollte mit dein Erlaß der Bestimmungen über die
Sonntagsruhe , bis die Berichte über alle Jndustrieen vorliegen

' ich meine vielmehr , daß man schon jetzt für einzelne Jndustrieen
. die bezüglichen Bestimmungen erlassen sollte , wenn ich auch zu
gebe , daß später in manchen Jndustrieen in denselben Aende

�rungen werden eintreten müssen : Gehen thut sehr vieles , man
muß nur wollen !

Die Gewerbe - Jnspcktoren klagen ja selbst über diese Ver >
quiclmig der Geschäfte . Die Kesselrevistonen müssen sie vorher
anmelden . Dadurch erfahren die Industriellen am Ort , wann

' der Revisor erscheint . Er kann also andere Untersuchungen nicht
dabei vornehinen . In kleinen Betrieben muß bei der Kessel
revision der Betrieb eingestellt werden . Er kann also auch da
nicht untersuchen , weil die Arbeiter nicht zur Stelle sind . Warum
sollen wir über die Fabrikinspektio » nicht dcbattiren ; d » brauchten
«vir überhaupt keine Zusammenstellung der Berichte . Wir wollen
doch nur Kenntniß nehmen , ob unsere früheren Beschlüsse über
die Gewerbeordnung gewirkt haben und gchandhabt werden .
Sonst würden die ganzen Debatten beim Relchsamt des Innern

40 gut wie einschlaie ». Ob die Mehrheit der Industriellen günstig
über die Gewerbc - Juspekioren denkt , kann man nicht behaupten ,
den » diese Mehrheil läßt sich nicht feststellen , aber ein
sehr großer Theil der Unternehmer denkt ungünstig
von ihnen . Bei einer vernünftigen Sonntagsruhe prositirt
' der Unternehmer selbst , weil die Arbeiter bester werden . ES ist
Charakteristisch , daß gerade bei der Enquete von 1885/86 ein be-'
deutender Theil der Unternehmer sich nicht nur für die Sonn
tagsruhe aussprach , sondern auch eine Regulirung der Arbeits -
zcit in der Woche wünschte mau wegen der großen Gefahr .
daß infolge der Beschränkung der SonntagSarbcit manche
Unternehmer die ArbciSzeil in der Woche ausdehnen könnten .

�Herr v. Stumm behauptet , bei der Enquete seien die Arbeiter
' mit ihnen Forderungen noch hinter denen der Unternehmer

zurückgeblieben . Das läßt sich bei den nichtöfsentlicheu Verhäng
lungen schwer feststellen , aber in einem Fall , bei den Unter
suchungen über die Metallindustrie , haben die Fabrikinspektorcn
und die Arbeiter zusammen gegen die Unternehmer gestanden .
Wir müssen wiederum die Einführung weiblicher Fabrikinspel
toreu verlangen , mit denen man in England sehr gute Er -

fahrungen gemacht hat . In den Vereinigten Staaten und seit
längeren Jahren sehr viele weibliche FabrUinspektoren angestellt .

Seule haben in allen Industriezweigen in kollossalem Maßstabe
rbeiterinnen Eingang gesunden . Tie weiblichen Fabrik -

inspektoren würden viel mehr hinter Uebel in der Beschänigung
der weiblichen Arbeiter kommen , als die männlichen . Das ist
hier gerade so, wie bei den weiblichen Aerzten , gegen welche man
nur hier bei uns in Teutschland einen Horror hat . Wenn wir
auch die Einführung weiblicher Fabrikinsvektorcen nicht gesetzlich
festsetzen können , so müssen wir diese Forderung doch immer
wieder stellen .

Staalssekretär v. Bütticher : Daß es der Regierung im

Jntereste für das Wohl und Wehe der Arbeiter nicht fehlt , bo

weist die VersichernngS - Gesetzgebung : der Acußcrniig : „ Mir ar -
beiten nur für Sie ! " entsinne ich mich nickst . Wenn ich sie
gethnn habe , so halte ich sie ausrecht ; denn ich rechne zur
Industrie nicht blos die Arbeitnehmer , sondern auch die Arbeilgeber .

( Zustimmung rechts . ) Sie würden den » Frieden mehr diene »,
wenn Sie die Gemeinsamkeit der Interessen auch anerkennen
»rollten . ( Zlistiwnmilst rechts ; Widerspruch bei de » Sozialdcmo
kraten . ) Tie Sckiivlerigkeite », »velche der Rcgel » i » g der Smiiltags
ruhe eutgegcnstehen , »verde, » vom Vorredner bestritten . Ter

Slaalssckrelär verliest darüber eine » Bericht des Gehcimralhs
WilhelmiZder bei der Bcarbciluug dieser Materie seine Gesund
heit geopfert habe , »vvuach die Uutersuchuiigei » von 1885 nickst
mehr ausreichend sind . Die iieue Untersiichnng ergab eine noch
weitere Vielgestaltigkeit der Betriebsiveise als 1385 und die

sämmllichen Techniker haben gcnrtheilt , daß man nicht anders

habe verfahren können . Wan » die Sache fertig gestellt sein
wird , ist »»icht voraus zu bestimmen ; dein » es haben nicht
bloS die Beamten des llieichsamts de- Z Innern , sondern auch die

Sachverständigen und der Buudesrath mitzuivirken . Unvervind -
lich kann ich die Hoffnung an - spreche, » , daß »vohl bis zum
I. Januar 1895 die Arbeit vollendet fein wird . In bezug auf
die Zuziehung vonArbeilern kann nicht mehr geschehen , als »vas
der preußische Handelsminister angeordnet hat . Ich hoffe , daß
etiras Brauchbares und Gutes herauskouimc », wird , aber nicht
bloS für die Arbeiter , sondern für die Industrie überhaupt .

Abg . Stösicke ( ivild ) bestreitet , daß die Judustriellen et»»

Interesse an der Verzögerung dieser Angelegenheit haben ; i >n

Gcgentheil , sie »viiirschen nicht blos mit Rücksicht aus die

jfonkurrenz , sondern «in ihren ganzen Betrieb danach
ordnen zu können , einen baldigen Erlaß dieser Vorschriften .
Daß auch Arbeiter zur Fabrikausstcht herangezogen werden und

daß die Tampfkcsselrevisio » den Aiisslchtsbcamten abgenonrmei »
werte , billigt Redner , »veil dadurch die Berichte der AnfstchtS
beainlei » mehr Glauben finden würde » .

Das Gehalt für den zweiten Direktor »vird b e -

willigt , ebenso die weitere Besoldung für das R e i ch s a in t
des Innern und das Kapitel „ ? l Ilgen » eine Fonds " ,
nachdem beim letzteren a»lf eine Anregung des Abg . Lenz -
mann (sreis. Vp. ) der Staatssekretär von B ö t t i ch e r erklärt

hatte , daß d»e Slnszahlunge » der Unterstützniigen an die Familie »,
der übenden Reservisten » nd Landwebrniänner , obgleich die

Kreiskassen als die Verpflichteten bezeichnet sind , sehr »vohl
durch die Gemeinden und zivar mit Hilfe der Post ausgezahlt
werden können .

Taraiif »vird die weitere Berathung des Etats bis
D i e n st a g 1 Uhr verlagt .

Lokales .
Ter erste deutsche Konarest für Jugend - « nd Volks -

spiele ist au » Sonnabend und Sountag in Berlin abgehalten
worden . Er erhielt dadurch ein geivisses Interesse , daß iir den

( öffentlich gesührle ») Verhaudluiiae » am Sonutaa einige Ver -
treter staatlicher und städtischer Behörden die Stellung dieser Be¬
hörden zu der Frage der Jugend - und Volksspiele klar legten .
Tie Ansprache » dieser Vertreter haben gezeigt , daß unsere bereits
vor längerer Zeit dargelegte abivarteude und »nißtrauende Hal -

tung zu der ganzen Sache berechtigt war . Der Minister v. Bölticher
bezcickmete die Bestreburme » des Kongresses als echt vaterländisch im

besteuSinne desWortes . Siewürden eineSlärlung der vaterländischen
Wehrkraft herbeiführen , und für diese Stärkung Sorge zu tragen ,
sei in erster Linie „ unsere Aufgabe " . ( Aufgabe des Kongresses
oder der Regierung ? ) Der Kultukminister Dr . Bosse sprach
in ähnlicher Weise davon , daß erst die Stärkung des Körpers

zur rechten Wahrnehrnung der Berufe befähige , »vobei er den

miljtärischen Beruf zwar nicht nannte , aber augenscheinlich mit
im Sinne hatte . Wem , diese Ausführungen der beiden Minister
erst Farbe in die Verhandlungen brachten und selbstverständlich
von » gesammten Kongreß mit jubelnden » Beifall aufgenommen
wurde » , so wirkten die Worte des im Austrage der Stadt

sprechenden Stadtverordneten Dr . S ch >v a l b e »vie ein kalter

Wasserstrahl . Dieser Redner leistete sich in der Lob -

preisung der Fürsorge der Stadt Berlin für Gesundheit und

Erholung der Berliner Bevölkerung aller Gesellschaftsschichlen ,
vor allein der Berliner Jugend , wieder eimnal das Menschen -
mögliche . Er erklärte da »»» aber , was die Jugend - und Volks «

spiele und die hierfür zu beschaffenden Sprelplätze angehe , so

liege hier in Berlin die Sache doch anders , als in andere »

Städten . Dergleichen sei hier nicht so ohne weiteres , wenigstens
nicht in größerem Maßstabe durchzuführen , schon deshalb nicht ,
weil es — Geld koste . Also wieder das alte Lied ,
das schon so oft in der Stadtverordneten - Versammlung
am Magistratstisch , wie auf den Bänken der bürger .
lich gesinnten Stadtverordneten gepfiffen worden ist .
Die Hauptredner Oberbürgerineister Witting - Posen und
Prof . Dr . A n g e r st e i n - Berlin , die „die Bedeutung der
Jiigend - und Volksspiele von » Standpunkte der nationalen Wohl
fahrt " behandelten , uabinen den von den Minister » angefangenen
Faden auf und betonte », gleichfalls die Förderung der Wahr
haftigkeit . Witting - Posen erkannte es besonders an , daß die
preußische Militärverivaltung diese Seite der Frage zu »vürdigen
geivußt habe und jetzt der Sache ihre Unterstlitzung leihe .
Dieser Redner betonte außerdem , daß man durch solche
Spiele auch — den sozialen Frieden fördere . Er ent
»varf ein anmuthiges Zukunftsbild davon , »vie durch
gemeinsames Spiel , an dem nicht blos die Jugend .
sondern auch die Erivachsenen . sogar die Arbeiter theilnehmen
»vürden , unsere „verbitterte , verärgerte , verhetzte Zeit " »vieder
knrirt »verde »» könne . Er vergaß jedoch , hinzlizusügen , daß
Arbeiter zum Spielen keine Zeit haben . Oder erivartet er viel
leicht , dap die Arbeitgeber künstig die Arbeitszeit so einschränken
»verde », daß „ ihren " Arbeitern noch Zeit und Frische genug übrig
bleibt , um Abends oder SoiintagS das Ballspiel , den Barlauf
und dergleichen schöne Dinge zu pflegen ? Daß die Herren dadurch
die Sozialdemokratie bekämpfen und die fortgesetzte Äerschlechternng
der körperlichen Beschaffenheit der alljährlich zur Armee ausgehobenen
Männer aufhalte », zu können »»einen , ist entschieden komisch , »och
komischer aber , daß » nan dabei ans eine Mil »virkui »g der Ar -
beiterklasse selber rechnet . So billig stärkt mm » nicht die Volks -
gesundheil , und so bequem schafft man sich nicht den „sozialen
Frieden " . Wir »vollen es gern glauben , daß geivissen Leuten der
Schreck in die Knochen gefahren »st , als sie merkten , wie der
preußische Grenadier von Jahr zu Jahr kleiner und schivächlicher
»vird . Aber uin ihn wieder größer und stärker zu bekominen ,
»vird wohl etwas mehr angewendet »verde »» iilüsseii . Erfüllt die
Forderuiigen des sozialdemokratisch gesiuntei » Proletariates und
beseitigt den Kapitalismus , dam » babl ihr die Volksgesundheit .
Dam , »väre aber freilich auch der Grenadier überflüssig , um den
es den Herren allein zu thun ist .

Für gleiche Arbeit gleichen Loh » ist eine so selbst
verständliche Forderung , daß der ganze Widersinn »inserer
heutigen WirthschastSordnung dazu gehört , derselben nicht Rech
mi » g zu tragen . 5kauft ein privater Unternehmer die Arbeits -
kraft so billig als er es vermag , so »st dies »vohl begreiflich ,
schlägt aber ein Gcmoimvesen wie die Stadt Berlin die gleichen
Psade ei»», »vie das profilivüthige Unlcrnchmerthnm , so verdient
ein solcher Fall besonders hervorgehoben zu werden . Als Bei -
spiel der Lohnpolitik des Berliner Mngjstrates sei der folgende
Fall deshalb crirähnt . Diejenigen Lehrerinnen , »velche in
städtischen Schulen vertretunosiveise unterrichten , erhalten für
die Stunde Vertretung eine SHatf , während Lehrer , welche i »
Vertretung Unterricht gebe », 1 M. 25 Pf . für die gleiche Arbeit
erhalten . Diese lleinlicher »vie kleinen Ersparnisse genügen doch
kann , für ein bescheidenes Festessen , so daß es nicht abzusehen
ist . » varnm »»icht hier für gleiche Arbeit gleicher Lohn ge
zahlt »vird .

Viömapck - Btücke . In » Morgenblatt vom „ Lokal - Anzeiger '
lSomitag - Simmner ) , nacht in » Abonnenieiit allen Ernstes den
Borschlag , die jetzige Waisenbrücke » ach ihrer Neugestaltung »nit
dem Namen „ Bismarck - Brücke " oder „ Versöhnungs - Brücke " zu
belege ». Auch die „ Retallion de ? „ L. - A. " ist damit einverstanden ,
nur klingt ihr der Name „ Versöhnungs - Brücke " etivas zu mar -
kaut , und giebt daher dem ersteren den Vorzug ! — Nun , wes¬
halb soll dem » überhaupt der Name verändert »verde » ? — Aller¬
dings ist es ja bekannt , daß den » Bourgeois Noth , Elend und
Waise » » recht »»»liebsame Worte sind , »ind es hal fast den An
schein , als ob die Ovationen , »velche dem Säkularmenschen bei
seinen » Besuche Berlins von den Hurrah - Patrioten gebracht
worden sind , noch nicht genügen und ein »veitercs nothivendig
sei . Jedenfalls wäre den » Alt Reichskanzler sein Namenszng »»
Brillante » lieber , als au » Geländer der Brücke .

Die Fnhrherre » der Taxamcter - Troschken triumphirten
in ihrer lehlci » Z> sa »»iienkn »ft nicht »venig über ihre Macht im
eigene »» Hanse , und hoben mit Stolz hervor , dast von den allen
Kutschern ncch 175 brotlos seien und das neue Zinlschermaterial
sich aus nur brauchbaren Leute » rekrutire . Das erste wollen
»vir gern glunben , das letztere aber ganz energisch bezzvcifeln ;
denn bei de » jetzigen Rossclenker » kann man täglich Ungeschick -
lichkeilen beobachte » , deren sich ein tüchtiger Kutscher schämen
»vürde . Das öffentliche Interesse erheischt es vielmehr , daß die
alten Kutscher ihre Plätze »vieder einnehmen , um den eiviaen

VerkehrSstLrungen , »velche durch die neuen Kutscher herbeigeführt
werden , abzuhelfen .

Um gcnepellc Verlängerunq der Polizeistunde für
Gast - und Schankwirlhschasle » , so, vie auch für öffentliche Ver -

gnügungslolale von 11 auf 1 Uhr , »mildeste »»» aber bis 12 Uhr
Nachts haben nnmuehr auch die beiden großen Berliner Aer -
bandSvereine , der „ Verein der Berliner Gastivirlhe " und der

Verein der Berliner Weißbierivirthe " eine Petition an den Mi -
uister des Innern gerichtet .

Für de » Teufel in Berlin , dem harmlosen Stück , das

gegenivärtig im Nationallhealcr aufgeführt »vird , schlage », einer
uns vorliegende » Zuschrift des Direktors Sainst zufolge , die
Berliner Mucker ganz geivaltig die Lärmtroimnel . Durch Ber -

theilnng von Traltalschliften , smvie durch eine »» anonymen Brief
an de » Direktor erhebe » die Tilnkel, »än »er Einspruch gegen die

Aufführung des Elückes . Ter Tireltor des Nativnallhealers hat
alle Ursache , der schivarzen Gesellschaft für diese Reklame dank¬
bar zu sein .

Tie Frage , wer die Kosten der ' Anbringung der neuen
Straffeuschildcr zu tragen hat , ist in einem zwischen Magistrat
und Polizeipräsidium vor dem Bezirksausschuß gesührteu Prozeß
zu Ungunsten des PolizeipräsitiumS entschiede » »vorden .

Ter EiseilbahnslSkuS soll sich besonnen haben u>ld von
der Absicht abgekommen sein , den » Zentralverein für Arbeitsnach -
weis die Miethe für die Wärmehallen zu steigern . Kaum

glaublich !

Wie man höhere Tüchten bildet . Seltsame Vorgänge
sind aus einem Dainenpensionat in der Fricdrichstadt lautbar ge-
»vorden . Die Inhaberin der Erziehungsanstalt sür Töchter aus
den besten Familien ist »vegen unbesugtcn Betriebes der
S ch a >» k »v i r t h s ch a s t zur Anzeige gebracht und bestraft
»vorden . Sie erhob Einspruch dagegen , allerdings ohne Erfolg .
und hat einschließlich der Kosten 108 M. zu zahle ». Bei de »

Zeugenvernehmunae »» hat sich »in » ergebe »», daß das Pensionat
einem Stelldichein der je », nosso doräv diente , und
es solle » daselbst mehrfach »vöchentlich Champagner -
pfropfe » geknallt haben . Die Eltern der in jene »» Er -
ziehlingSinstitul untergebrachten Töchter dürsten wenig erbaut
von dem Treiben sein . Ob sich an den unbesngten Schank noch
ein »veitergreifendes Gerichtsverfahren knüpfen wird , läßt sich
noch nicht übersehe ».

Tr . Eisenbart Rachsl . Uebel daran sind die Einivohner
eines Berliner Vorortes in bezug auf eine », Arzt , der daselbst
' eine Praxis betreibt . Vor einiger Zeit erkrankte eine Dame
chivcr und »vies einen hohen Fiebergrad auf . Der Arzt erklärte

aber die Krankheit , die sich bei sofortiger anderiveiter Behandlung
und a»>ch später in einem Berliner Krankenhause als lebens -

iesährlich herausstellte , einfach für Nervosität . In den letzten
agei » hat derselve Mann der Wissenschaft einen Knaben unter -

sucht , der beiin Spielen gesaflen war und an der Schulter heftige

Schmerzen hatte . Er ordnete Bleiwasser - Umschläge an und ent «

ließ den Patienten mit den Worten , daß in einigen Tagen
Besserung eintreten »verde . Als aber die Wirkung ausblieb ,
wurde gestern ( Sonntag ) ein zweiter Arzt zu Rathe gezogen , der
einen Bruch des Schlüsselbeins feststellte und die Erklärung ab -

gab , daß das Kind Zeit seines Lebens schief geblieben sein
»vürde , falls nicht eine sachgemäße Behandlung eingetreten wäre .

Ein sogenannter ( Sesammtvorstaild . Unter dieser Spitz «
marke veröffentlichten wir in der Nummer von » I. Februar eine

Notiz . Zu derselben geht uns die folgende Berichtigung zu :
Der an » Sonntag , den 4. Februar 1894 lagende Vorstand

der Freien Vereinigung der Stereotypeure und Galvaiioplastik .
Berlins und Umgegend erklärt , daß der Bericht im „Intelligenz -
Blatt " vom 23. Januar 1894 nicht von einem sogenannten und

stngirtei » Vorstand , sondern thatsächlich von dem gesaminten Vor -

stand der Freien Vereinigung beschlossen wurde . Zu bemerken

ist hierbei noch , daß zu der Vorstandssitzung ordnungsmäßig
säinmlliche Mitglieder eingeladen waren , nur der 2. Vorsitzende
»var durch Arbeit verhindert zu erscheinen , erklärte sich jedoch
nachträglich mit dem Beschluß einverstanden .

Berlin , den 4. Februar 1394 .
Der Vor st and

der Freien Vereinigung der Stereotypeure und

Galvanoplastiker Berlins und Umgegend .
H. Schimansky , 1. Vorsitzender ; H. Knoch , 2. Vorsitzender ;
A. Werlitz , I . Kassirer ; G. Gleiche , 2. Kassirer ; T . Pusch ,
1. Schriflf . ; G. Remme , 2. Schrislf . ; A. Neum ann , Beisitzer .

Hierzu erkläre ich , daß der ' zweite Vorsitzende , Herr knoch ,
und der erste Schriftführer , Herr > Pusch , vor der Erklärung des
, . Gesammt " - Vorstanoes unaufgefordert zu mir kainen und in

Zeugengegenwart die Erklärung abgaben , all und jede Gemein -
schuft mit dem vom ersten Vorsitzenden angezettelten
Krakehl ablehnen zu müssen . Diese Erklärung hat der

ziveite Vorsitzende nach der Publikation des „ Gesammt " -
Vorstandes einem feiner Kollegen mit dem Hinzufügen
»viederholt , daß er der betr . Sitzung gar nicht beigeivohnt
babe . Vo >n ersten Schriftführer liegt vor mir die krause schrifr -
liche Erklärung , daß er wohl seine Einivillignng zur Veröffenl -
lichung der Resolution , nicht aber zu der blöden Anrempelung
des „ Vonvärts " gegeben habe . Letztere mußten die Herren vom
„ Gesamii » t " - Vorstnnd nothgedrungen verüben , um Gnade vor
den Augen der Redaktionen des Organs des Königl . Polizei -
Präsidiums , soivie der übrigen von ihnen mit ihrer Mohren -
»väsche >» Anspruch genommenen bürgerlichen Blätter zu sinden .
Eine Hand »väscht die andere .

Wenn trotzdem der Gesammtvorstand endlich unter einen
Hut gebracht ist , so bleibt der angezogene , sowie der anderweit
verösfentlichle Bericht dieses Vorstandes ein einseitiges und
tendenziöses Machwerk , lediglich darauf berechnet , die Leser im
Interesse eines Einzelnen irrezuführen .

Carl Rosen .

Ein ausfälliger Selbstmordversnch . Am Sonnabend
Abend gegen 7 Uhr bemerkten Passanten aus der Weidendammer
Brücke einen elegant gelleidele », Herrn , der unausgesetzt in die

Spree starrte . Plötzlich stürzte sich der Unbekannte mit einem

markerschütternden Schrei in das Wasser . Es kehlte nicht an
Männern , »velche sich sofort mittelst eines Hanbkahnes an das

Rellungsiverk niachten . Sie sahen auch bald einige Meter von
der Brücke entfernt den Unglücklichen »vieder austauchen , der
dann unausgesetzt Hilferufe ausstieß und das Retlungsiverk da -

durch erlcichlerte , daß er auf den Kahn zu schivamm . Die Revier -

Polizei schaffte den inzivischen ans Land gezogenen Herrn nach
einem nahen Kraiikenhause , wo in dem Lebensmüden der 33 Jahre
alte Dr . Otto PringSheim festgestellt wurde , der Beethovenstr . 2

»vohnt . Priugsheii », der einzige Sohn eines in Breslau »vohnen -
den Millionärs , hält sich in Berlin »vifscnschastlicher Arbeiten

»vegen auf und hat Sialionalökoiiomie studirt . Es muß , da keinerlei
Gründe sür seine That aufzufinden sind , vorläufig angenoinmen
»verde »», daß er den Selbstmordversuch in einem Anfall von Irr »
»Iii » aiisgeführt hat .

lieber eine » zweiten räihselhafteu Selbstmord wird
berichtet : Am vorgestrigen Sonntag Abend kurz vor 19 Uhr lief
eine ältliche fcingekleidete Dame vom Marianncnplatz aus nach
den » Luiscilstädtiiche »» Kanal und stürzte sich kopfüber in die

Mthen . Der Vorgang »var bemerkt »vorden , das Wasser wurde
ogleich abgefischt n » v nian brachte die Dame endlich an der

Adalbertbrücke an das Land . Wiederbelebungsversuche blieben
ohne Erfolg . Tie Leiche wurde später als die des 71 Jahre
allen Fräuleins Minna Hörning erkannt , die bei ihrem Neffen ,
dem Fabrikbesitzer Blau am Mariannenplatz 13 »vohnte .

Sozialdemokratei » »vill der Wirth des Elysium . Tauben -
lraße 38, »icht als Gäste haben . Ei » Gast , der am Sonntag

anläßlich der Frage nach der Kontrollmarke mit einen » Kellner
in Tifferenze » gerathen »var , »vnrde von letzterem den » Wirth
dennnzirt und dieser hatte nichts Eiligeres zu thun , als den

Gast niit der Begründung des Lokals zu veriveise », daß er
keine Sozialdemokraten in seinen Räumen dulde . Dqnach zu
richten .

Wege » Betruges und Unterschlagung festgenommen
ist der Registrator E» vald Brack . Er beschäftigte sich »nit dem
Ordnen von Registraturen , Archiven und Bibliotheken . Es wird

ihm zur Last gelegt , daß er unter Mitnahine werthvoller Akten
und Bücher zu verschivindcn pflegte .

Tie Frau deS Schleifers Hermann Hubert ist seit dem
31. Januar aus ihrer Wohnung , Glogaucrstr . 30 , verschwunden .
Tie Frau , die als geistig gestört beze »chi »et wird , war bekleidet
niit einem schivarzen Kleide , türkischen Shawl und grüilseidenen
Unterrock . Ihr Trauring ist gezeichnet EL EL C. 72 Mit «
theilungei » über den Verbleib der Verschwundenen sind dringend
an obige Adresse erlvünscht .

TaS Bestreben der Radauantisemiten . Zu der Notiz , die
»vir unter dieser Stichmarke an , Sonntag brachten , geht uns die

Mittheilnng zu, daß der »c. Röder in keiner Beziehung zu der
rüher Bcckerath ' schei » Weinstube steht . Röder sei jedoch Ber -

treter der Weingroßhandlung Leon v. Beckerath in Rüdesheim .

Ter Hunger . Am Sonnabend Nachmittag brach in der

Düppclstraße in Steglitz ein anständig gekleideter junger Mann
ohnmächtig zusammen . Man glaubte anfangs , der Unglückliche
ei von Krämpfen befallen worden , und gab ihm Wasser zu

trinken , das er hastig trank . Bald stellte sich aber heraus , daß
der Hunger den Armen seit inehrerei » Tagen geqllält hat . Er
»vnrde in der Wohnung eines Geschäflsmannes durch Speise er -
quickt »nid konnte dann erzähle », daß er seit einigen Tagen aus
den » Krankenhause entlassen sei und wegen gänzlicher Mittel «
losigkeil z » seiner Mutter nach Stettin zurückkehren müsse . Das
Geld zur Reife habe er von eine », in Potsdam lebende » Ver -
wandtei » zu erhalte » erhofft ; dieser habe ihm jedoch , da er selber
krank und mittellos »var , nichts geben können . So sei es ge «
komme » , daß er seit » nehmen Tagen nichts zu essen gehabt habe .
Wie viele Arbeitslose mögen in letzter Zeit elend im Graben der
Landstraße zu Grunde gegangen sein ?

AnS FriedrichShagen wird ein Bergsturz geineldet , der
»ch bei der sogenannte » Sandschurre an den kleinen Müggel -

berge » vollzöge, » hat . Das Ereigniß trat glücklichenveise in den
Abendstunden ein , als die Arbeiter den Platz bereits verlassen
hatten . Tiesem Umstand ist es znnischreiben , daß der Bergsturz
keine ernstere Katastrophe herbeigeführt hat .

Polizeibcricht . An » 3. ds . Mts . Morgens wurde an der
Adalbertbrücke die stark veriveste Leiche einer Frauensperson ans
den , Wasser gezogen . Uin dieselbe Zeit erhängte sich ein Schuh «
macher in seiner Wohnung in der Prenzlauerstraße . — Eine in
der Ackerstraße »voh , »hafte Frau machte gegen Mittag den Ber «



fud ) , sich zu vergiften . Sie wurde nach Anwendung von Gegen -
Nutteln in das St . Hedwigs - Krankenhaus gebracht . — Abends
sprang ein Mann von der Ebertsbrücke ins Wasser . Er wurde
noch lebend wieder herausgezogen und nach der Charitee gebracht .— Am 4. Ö. M. wurde ein dem Trünke ergebener Handlungsdiener
- in dem von ihm bewohnten Hause in der Müllerstraße an der
Kellertreppe erhängt vorgefunden . — Abends cxplodirte /in der
Wohnung eines Kaufmanns am Luisen - Ufer eine Hängelampe .
Das ausfließende brennende Petroleum fugte einem Dienstmädchen

solche Verletzungen am Kopf und Oberkörper zu . daß es nach dem
Krankenhaufe gebracht werden mußte . — An der Adalbertbrücke
sprang eme 70 Jahre alte Frau in den Kanal und ertrank . Die
Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht . — In dem Wirthshause
von Schütte . Alte Schönhauserstr . 23/24 . versuchten fdrei italienische
Gipsfigurenarbeiter in ein anderweitig besetztes Vereinszimmer
einzudringen . Als sie aus demselben entfernt wurden , schoß
einer von ihnen mit einem Revolver auf die Vereinsmitglieder ,
glücklicherweise ohne jemanden zu treffen . Die flüchtenden
Italiener wurden festgenommen . — Im Laufe des S. und 4. d.
Mts . wurde die Feuerwehr sechsmal alarmirt . darunter einmal

nach Charlottenburg und einmal nach der Tresckowstr . 13, wo
. im Keller eines Materialwaarenhündlers Petroleum in Brand
gerathen war .

Ttzeskev .
Max Halbe ' s Schauspiel : . Der Amerikafahrer " , ist

kei seiner Aufführung am Sonnabend zu Grunde gezischt und
getrampelt worden . Ob das Publikum recht hatte mit seinem
erbarmungslosen Urtheil ? So leicht ist diese Frage nicht zu be -
sahen . Es kommt zunächst in Betracht , daß die Neugierigen des
Reuen Theaters sich stellten , als ob ihnen die Zvtchen und derben
Echwanlworte . die im Stück zuweilen vom Stapel gelassen werden .
anstößig und unpassend erschienen ' die unglückseligen Knittel -
rerse und die recht oft dürre Handlung schien man weit weniger
unangenehm zu cmpsinden , als die im schlechten Meistersingerton
losgelassenen Fastelabendderbheiten . die Halbe in dem Wahn für
angebracht gehalten hatte , daß sein Publikum sich auch einmal in eine
naive Stimmung hineinempfinden könnte . Der arme Dichter , wie hat
er sich in der Zeit geirrt . Ja , vor vierhundert Jahren . Da
wäre vielleicht der hochselige Kurfürst Johann Cicero selber zur
Premiöre gekommen und der beglückte Dichter hätte sich der
naiven Empfänglichkeit seines Publikums freuen und in der
frohen Erwartung leben können , daß er aus allerhöchster Hand
das jährliche Dichterreis , das einzige , erhalten würde — in An -
betracht des dem Stücke entströmenden anhcimelndenPferdestallduftes ,
den kurfürstliche Hoheit so sehr liebten . Ach , im Neuen Theater

ging es anders zu ; es saß da ein vielköpfiges Ungeheuer , das
widerhaarig grunzte , sobald es sah , daß der Dichter der
Jugend auch einmal Wege gehen wollte , die abseits
vom breitgesahrenen Geleise der Moderne lagen . Hatte der
Dichter sich auch gehütet , den in trauriger Weltverlassenheit
fchlnmmernden Wald der Romantik aufzusuchen , so mochte ihm doch
so etwas von mittelalterlicher Fröhlichkeit und Ausgelassenheit
geschwant haben , in der der nordische Bär wenigstens zur Fast -
nachtszeit einmal mittanzen sollte . Aber die Melodie , die dem
Dichter lustig schien , gellte dem Publikum in die Ohren und statt
des fröhlich - harmonischen Reigens gab es mörderisches Fuß -
aetrawpel . Ganz unschuldig ist der Poet nun auch nichr an
tiefem unerwarteten Ereigniß . Seine Reime taugten nicht
viel und feine Spaße waren dürr trotz ihrer Klobigkeit .
Aber alles das wäre vielleicht nicht so verhängnißvoll geworden .
wenn die Menschen die er vorführte , derart wären , daß
die Höflichen mit ihnen hätten fröhlich sein können . Aber ihr
Gcbnhren hatte , sowohl in der Komik wie in der Rohheit , gerade
wie die Reime und die Wortspäße , etwas Gezwungen - Dürres an

sich , das auch den Wohlgesinnten nicht zum Behagen kommen ließ .
Kurz , es drängte sich alles zusammen , um den Meistersinger mit

noch weniger Witz uud noch mehr Behagen , als ihm selber
eigen , zum Bockmesser zu stempeln . Bus den Stolzig werden die
Leute von heule aber noch lange warten können .

Ein Auarchisteupvozef ? beschäftigte am Sonnabend die

zweite Strafkammer des Landgerichts I bis gegen Abend . Der

Schlossergeselle Emil Brandt ( kürzlich bekanntlich als „Spitzel "
in Verdacht gerathen ) , der Klempnergcselle Arthur E l l e n d t
und der Druckereibesitzer Wilh . Werner befanden sich wegen
Aufreizung verschiedener Aevölkerungsklaffen gegen einander auf
der Anklagebank . Es handelte sich um einen Artikel „ Ausruf an
die revolutionären Metallarbeiter Berlins " , der am 23 . Oktober
1883 im „Sozialist " erschienen war . In diesem Aufruf wurden
die Metallarbeiter ausgefordert , sich zu vereinigen , um die

„ Sklavenketten zu brechen , ernstlich ihre Unzufriedenheit zu zei -
gen ' u. s. w. Die Anllaaebchörde erblickte in dem ganzen Sinn
wie in dem Wortlaut dieses Aufrufs das Vergehen der Ans -
reizung . Der Ausruf war geständlich von dem Angeklagten
Brandt versaßt und von dem Angeklagten E l l e n d t
als damaligen Redakteur des „Sozialist " nach Kenntnißnahme
aufgenommen worden . Werner , in dessen Druckerei der „Sozialist "
hergestellt wird , bestritt , daß man ihm für den Inhalt der

Zeitung irgend eine Verantwortung aufbürden könne . In der

weitläufigen Verhandlung traten einige überaus merkwürdige
Erscheinungen zu Tage . Ein Kriminalkommissar Röder ließ den
Anschein anskoinmen , als ob er in die internen Geschäfts -
beziehungen Werner ' s zum „Sozialist " eingeweiht sei . Er bc -

zeichnete die für daS Blatt zeichnenden Personen als vorgeschobene
Sitzredakteure und nannte Werner den einflußreichen spivitus
reo cor , der den inkriminirten Ausruf und den Inhalt
aller übrigen Nummern des „Sozialist " im Voraus ge -
kannl habe . Wie der Kriminalpolizist zu dieser Meinung
gekommen ist , geht aus dem vorliegenden Bericht nicht hervor .
Selbstredend wird der Mann sich darüber auch nicht vor Gericht
geäußert haben . Der Staatsanwalt Dr . Benedix stellte sich auf
den Standpunkt des Kriminalbeamten und gebrauchte außerdem
noch die eigenthümliche Argumentation , daß wenn der Gerichts -
Hof den Angeklagten nicht als Theilnehmer verurtheilen wolle .
er ihn als Gehilfen ansehen könne , weil er seine Druckerei zur
Verfügung gestellt habe . Er Halle Werner sogar für den am

schwersten zu Bestrafenden und beantrage gegen ihn ein Jahr
G e f ä n g n i ß , falls er als Theilnehmer , sechs Monate Ge -

fängniß , falls er als Gehilfe angesehen werde . Gegen Brandt

beantragle der Staatsanwalt vier , gegen Ellendt sechs Monate

Gesängniß .
Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Biber , stellte in Frage ,

ob der Ausruf durch Wortlaut und Geist wirklich aufreizender
Natur sei , ev. plädirte er für eine weit niedrigere Strafe .

Der Vorsitzende erklärte nach langer Berathung , daß das

Urlheil am Sonnabend , den 10. d. M. , Mittags 1 Uhr , verkündet

werden soll .

Einen Einblick in die Geheimniffe der Bäckerei ge -
währte eine Verhandlung , welche vor einigen Tagen vor der

zweiten Strafkammer am Landgericht II staltfand . Der Kauf -
mann Ernst Josef aus Berlin , Oranienburgerstr . 11, war vom

Charlottenburger Schöffengericht wegen fahrlässigen Berkauss
verdorbener Nahrungsmittel zu 30 M. Geldstrafe »crurtheilt
worden und hatte dagegen Berufung eingelegt . Der Reifende
des Angeklagten kam am 12. Juli v. I . zu dem Bäckermelfter Gut -

l ' iecht m Charlottenburg und offerirte „ gute Backbutter " zum

Preise von dv Pfennig pro Pfund . Der Bäcker rcfüsirte , da er der

wohläerechtigten Ansicht war , daß sich für öo Pfennig einschließlich
Jber Geschäsisspesen und Transportkosten nimmermehr eine

. brauchbare Backbutter liesern lasse. Der Reisende schlug alle

Bedenleu mit der Versicherung nieder , daß die Butter »n der

That gut und nur deshalb so billig sei, weil sein Chef sich erst
einführen wolle . Schließlich bestellte der Bäcker 50 Pfund , als
er aber das Faß öffnete , entströmte demselben ein pestilenzialischer
Gestank . Da sich Joseph weder telephonisch noch brieflich und
mündlich zur Zurücknahme bewegen ließ , gelangte eine Probe der
Butter in das Laboratorium des Polizeichemikers Dr . Knöfler , dessen
Gutachten die Anklage und die Bestrafung zur Folge hatte . Der An -
geklagte suchte seine Berufung damit zu begründen , daß er die Butter
garnicht zu Gesicht bekommen . Einzeln , wie er die Fässer ab -
setze , nehme er dieselben der Firma Karl S t r o b k o p p in der
Neuen Friedrichstraße ab , mit der er einen diesbezüglichen Ab -
schluß gemacht habe . Er habe im Laufe eines Jahres
mehrere hundert Fässer von derselben Marke
verkauft und außerdiesem einen Fallesei nie
eine Klage gekommen . ( Die Bäcker haben daher an -
standslos den billigen Schmutz verbacken . Der Berichterstatter . )
Chemiker Dr . Knöfler erklärte , daß die „ Butter " abscheulich gerochen
undnicht ein Atom Butterfett enthalten habe . Das Gemisch habe ledig -
lich aus thierischem Fett , Talg oder Schweinefett , bestanden und sei
nur als hochgradig verdorbene Margarine zu bezeichnen . Nachdem
noch Frau Gutknecht und ein anderer Zeuge bekundet hatte , daß
bei der Bestellung der Butter nur von Naturbutter , nicht aber
von Margarine die Rede gewesen sei , wurde die Berufung
kostenpflichtig verworfen . Der Gerichtshof war sogar der
Meinung , daß ein Betrug vorliege , für den aber nicht der An -
geklagte , sondern der Reisende verantwortlich zu machen sei .

Vorsätzliche Gefährdung eines Eisenbahn - TranSportes
aus rachsüchtigen Motiven führte am Montag den
18jährigen Zimmergesellen Wilhelm Meier aus Charlotten -
bürg vor das Schwurgericht am Landgericht II . Die That
charakterisirt sich nach dem Verhalten des Angeklagten vor dem
Gericht als richtiger „Dummerjungenstreich " . vor Heulen und
Zähneklappern kann der Angeklagte kaum ein Wort verständlich
sprechen . Der Angeklagte konnte sich , nachdem er ausgelernt
halte , zur industriellen Reservearmee scheren und nahm deshalb
Beschäftigung bei dem Bau der neuen Zweigbahn an , welche
von Ketzin nach Nauen führt . Am 27 . September stellte er mit
drei anderen Genossen die Eisenbahnarbeit wieder ein . Die vier
Entlassenen wollten mit einem abgefertigten Kicszuge nach Nauen
zurückfahren , der Zugführer verweigerte dies mit dem Be -
merken , daß » r nur Leute mitnehmen dürfe , welche noch
bei der Bahn in Arbeit ständen . Ter Zug bestand aus einer
kleinen Lokomotive , sechs beladenen Kies - und einem Mannschafts -
wagen . Auf dem ganzen Zuge befinden sich 2S —30 Personen .
Als derselbe bei dem Dorfe Merlau eine Weiche passiren sollte ,
bemerkte der Zugführer anderthalb Wagenlängen vorher , daß
die Weichenzungen nicht schloffen . Es wurde sofort Contredampf
gegeben und gebremst , der Zug ging aber doch über die Weiche ,
drei Wagen entgleisten , der Zugführer wurde vom Zuge ge¬
schleudert und erlitt eine Verstauchung der Beine , die übrigen
Insassen des Zuges wurden tüchtig durcheinander geschüttelt ,
kamen aber sonst ohne nennenswerthe Verletzungen davon . Daß
größeres Unglück verhütet wurde , war nur dem Umstände zu
danken , daß vor der Weiche die Bremsen schon halb angezogen
und die Fahrgeschwindigkeit erheblich herabgesetzt worden war .
Bei näherer Untersuchung stellte sich heraus , daß nicht
allein bei dem Torfe Merlau die Weiche gewaltsam
verstellt worden war , dasselbe war auch bei dem Dorfe
Marke geschehen , hier war obendrein noch eine fünf -
zöllige Bohle über die Schienen gelegt worden . Als muthmaß -
liche Thäter mußten zunächst zwei unschuldige Arbeiter die Qualen
der Untersuchungshaft durchmachen , bis es einein Gendarm ge -
lang , in Meier den wirklichen Thäter zu ermitteln . Meier hat
zugestanden , daß er aus Aerger , weil er nicht mitfahren durfte ,
die Weichcngrenzen von der Mutterschiene abgebogen und durch
Kieselsteine verhindert habe , in die richtige Lage zurückzukehren .
In der heutigen Hauplvcrhandlnng vor den Geschworenen gab
er nur zu , die Bohle über die Schienen gelegt zu haben , die Ber -
itellung der Weiche » bestrill er mit der Behauptung , daß er
diese » Theil seines Geständnisses nur aus Angst abgelegt habe .
Tie Beweisaufnahme schließt zunächst jeden Zweifel aus , daß die
Weicheuverstellungen auf mechanischem Wege hätten herbeigeführt
ivcrdcn könne » , es bedurfte dazu der Gewalt und des Vorsatzes
eines Menschen , dem die Konstruktion der Weichen bekannt war .

Aus dem ain Schluffe der Beiveisaufnahme abgegebenen
Gutachten eines Eisenbahnbclriebs - Jnspektors ging hervor , daß
die Verstellung der Weichen absolut zu einer Katastrophe führen
mußte , deren größerer oder geringerer Umfang von den begleiten -
den Umständen abhing . In diesem Falle hat die Ansmerksamkeit
des Zugführers ein größeres , vielleicht unabsehbares Unglück ver -
hütet . Die Bohle , die außerdem über das Geleise gelegt war ,
sei ungefährlich gewesen . Tie Geschworenen bejahten die Schuld -
frage nur in bezug auf die Verstellung der Weichen , bezüglich der
Bohle wurde die Frage verneint . Der Gerichtshof zog auf der
einen Seite die Ruchlosigkeit des Verbrechens und die Möglich -
kcit , daß ein unabsehbar großes Unglück entstehen konnte ,
andererseits die Jugend des Angeklagten sowie de » Umstand in
Betracht , daß derselbe gereizt und etwas angetrunken gewesen
und erkannte auf die niedrigste zulässig « Strafe von einem Jahre
Zuchthaus .

Der Eid deS MädcheujägerS . Einer jener sonderbaren
Strafsälle , bei denen man sich den Kopf darüber zerbricht , wer
den offenbar vorliegenden Meineid geleistet hat , beschäftigte vor
kurzem die 7. Strafkammer dos Landgerichts I . Der Dr . phil .
Riedel stand s. Z. unter der Anklage des groben Unfugs vor
dem Schöffengericht . Er sollte zwei junge Mädchen , die damals
17 jährige Helene Deckert , jetzige Frau Reichenbach und
deren Freundin , Frl . K i n n e r , in der Friedrichstraße durch ein
gewisses Ansinnen belästigt haben , wurde aber freigesprochen .
In der Berufungsinstanz wurde aber das erste Urtheil auf -
gehoben und Dr . R. zu 50 M. Geldbuße verurtheilt . Er halte bei der
»weilen Verhandlung die Wahrheitsliebe der jetzigen Frau Reichen -
dach bestritten und behauptet , daß er gar nicht diese , sie
vielmehr ihn angesprochen habe . Nach seiner Behauptung habe
er in der Zwischenzeit wieder Frau Reichenbach in der Friedrich -
straße getroffen , sie angesprochen und sie habe , ohne ihn wieder

zu erkennen , sich ruhig seine Begleitung gefallen laffen . Er habe
sie bis zum Hause ihrer Schneiderin i » der Augustsiraße — später
meinte er , es sei die Linicnstraße gewesen — begleitet , sie sei
dann aber durch einen zweiten Ausgang des Hauses ver -
schwnnden . Als Frau Reichenbach im Termin diese Beha » pt » ng
für erfunden erklärte , ergänzte Dr . R. seine Bekundung dahin , daß
er noch ganz genau wisse , daß die Zeugin an jenem Tage
ein rosafarbenes — oder rolhes — Kleid getragen habe . Frau
Reichenbach beschwor nun , weder von dem Dr . Riedel in der

Zwischenzeit begleitet worden zu sein , noch ein Kleid der gedachten
Art besessen zu habe ». Dieser Eid soll nach der Behauptung
des Dr . Riedel falsch sein und Frau Reichenbach , welche als
minderjährig noch nicht vor das Schwurgericht gehörte , hatte sich
wegen Meineids vor der Strafkammer zu verantworten . — Nach
seiner Verurtheilung setzte Dr . Riedel Himmel und Hölle in Bc -

wegung , um die Strafe wieder los zu werden , die er nicht
verdient zu haben vermeinte . Er stellte deshalb sehr ein -

gehende Recherchen nach den Berhältniffen und namentlich
auch nach den Kleidern der Zeugin an und hatte das
Glück , u. a. an eine Frau Seidel gewiesen zu werden , welche
mit einem phänomenalen Gedächtniß begabt ist . Als sie Dr . R.

nach Frau Reichenbach ausforschen wollte , kam ihm Frau Seidel

aus halbem Wege entgegen , indem sie ihm sagte : „ Herr Gott ,
Sie sind wohl der Herr , mit dem ich Frau R. vor einigen Wochen
in der Linienstraße gesehen habe . " So wenigstens behauptete
Fran Seidel gestern vor Gericht . Als Dr . Riedel hierüber sehr
erfreut , weiter nach dem Kleide fragte , konnte ihn Frau Seidel
weiter verrathen , daß die Neichenbach fast immer ein

rothes Kleid trage — ja , der Zufall soll sogar während
dieses Gespräches Frau R. gerade in diesem rothen Kleid
vorüberaeiührt haben . Das Kleid wurde polizeilich beschlag -

nahmt und paradirte gestern aus dem Gerichtstische . Der Sach «

verständige , welcher über die Farbe des Kleides vernommen

wurde , erklärte dieselbe aber weder für rosa , noch für roth ,

sondern höchstens für rothbraun . In der gestrigen Verhandlung
ergaben sich nun unerklärliche Widersprüche in den Zeugcnaus -
sagen . Dr . Riedel beschwor , daß jene zweite Begegnung mrt
der Angeklagten in der Linienstraße thatsächlich stattgefunden
habe und jeder Jrrthum seinerseits völlig ausgeschlossen sei . Mit

derselben Bestimmtheit beschwor Frau Seidel — die übrigens für

Zeitvcrsäumniß s. Z. 3 M. von Dr . Riedel erhalten hat — daß sie
die Angeklagte s. Z. mit dem Dr . R. in der Linienstraße gesehen habe
und sich absolut nicht darin irre . Dieses Gehen mit einem

fremden Mann — in welchem sie sofort den Dr . R. wieder -

erkannt habe — sei ihr besonders aufgefallen , da die Angeklagte
sich immer mit ihrem Eheglück brüste . — So bestimmt diese Be -

schuldigungen klangen , so bestimmt erklärte die Entlastungszeugin

Erl. Kinner sie für falsch . Diese erklärte nämlich unter ihrem
ide , daß nicht die Angeklagte , sondern sie selbst die

Person sei , welche Dr . Riedel an dem fraglichen Tage zur Schnei -
derin in der Augustsiraße ( nicht Linienstraße ) begleitet habe . Das

Haus der Schneiderm habe in der That einen 2. Ausgang , durch wel -

che » sie sich entfernt habe . Die Zeugin erklärte , daß , als Dr . R. ihr
an jenem Tage seine Begleitung anbot , sie ihn sofort wieder

erkannt , sich selbst aber nicht zu erkennen gegeben und wie von

ungefähr das Gespräch selbst auf ihr früheres Abenteuer mit
einem gewissen Dr . Riedel gebracht habe . Sie gab die Einzel -
heilen dieses Gesprächs in aller Bestimmtheit wieder und berief

sich auf ihre Schneiderin , welcher sie sofort bei ihrem Besuch an

jenem Tage erzählt habe , daß der Zufall ihr den Dr . R. in die

Arme geführt habe , daß derselbe vor der Thüro stehe , sie �dem-
selben aber ein Schnippcben schlagen und aus der anderen Thür sich
entfernen werde . Sowohl die Schneiderin als auch deren Ehemann
— ganz eimvandssreie Leute — bestätigten dies durchaus auch .

Frl . Pinner hatte ihr damals getragenes Kleid mitgebracht ,
welches allerdings auch nicht rosa - sondern pence - färben war .

Trotz aller crnstlichste » Vorhaltungen des Vorsitzenden beschworen
beide Parteien ihre Aussagen , die mit einander gar nicht zu ver -

einigen sind . Bei dieser Sachlage beantragte sowohl Staats -
anwalt v. d. Reck , als auch Rechtsanwalt Lattermann die

Freisprechung der Angeklagten , aus welche der Gerichtshof auch
erkannte , da nicht erwiesen sei , daß der Angeklagte etwas Falsches
beschworen habe .

Eine angenehme Temperatur scheint im Gemeinderathe
von Nieder - Schönweide zu herrschen . In einer Sitzung desselben
ergriff der Fabrikant unv Fabrikbesitzer Steinseld außerhalb der

Rednerliste das Wort , der Gemeindevorsteher rief ihm jedoch zu :

„ Halten Sie das Maul . " Steinseld replizirte : „ Wenn wir uns
anderswo befänden , würde ich Ihnen darauf ein Paar herunter »
hauen ! " Der Gemeindevorsteher fühlte sich dadurch beleidigt ,
stellte Strafantrag , das öffentliche Berfahren wurde eingeleitet
und Steinseld vom Schöffengericht in Köpenick zu 50 M. Geld -

strafe verurtheilt . Er legte Berufung ein und beantragte am
Sonnabend vor der erste » Strafkammer am Landgericht II . Kom -

pcnsation der gegensettigen Beleidigungen . Da der Angeklagte
es unterlassen hat , Widerklage zu erheben , so mußte — weil eme

Kompensation unmöglich — auf Berwersung der Berufung erkannt
werden .

Einen humoristische » Beigeschmack hatte die Vernehmung
eines schweren Verbrechers , des Schuhmachers Fritz Kubasch ,
welcher gestern der vierten Strafkammer des Landgerichts I

vorgeführt wurde . Der bereits acht Mal wegen schweren Dieb -

stahls vorbestrafte Angeklagte war beschuldigt , in der Nacht zum
8. Dezember v. I . einen Eiubruchsversuch auf dem Potsdamer
Bahnhofe gemacht zuhaben . Präs . : Was wollten Sie denn

eigentlich auf dem Bahnhofe ? — Angekl . : Ich erwaMte
einen guten Freund , der mit der Bahn kommen sollte . —

Präs . : Wann sollte er denn kommen ? — Angekl . : Genau

ivußte ich es nicht , ich mußte stundenlang warten , aber er kam

nicht . — Präs . : Ja , das kommt vor . Nun hatten Sie wohl
Langeweile ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Was wollten
Sie denn oben in der zweiten und dritten Etage , wo sich die
Bureaus und die Wohnung des Präsidenten v. G. befanden ? —

Angekl . : Ich wollte mich dort nur ein bischen mnsehen . —

Präs . : Merkwürdig , es war dort ja stockfinster . Man geht
doch auch nicht so ohne Weiteres durch die erste beste Thür . —

Angekl . : Die Thür zu dem Aufgange war ja offen . —

Präs . : Es befand sich wohl ein Schild daran
mit der Aufschrift : „ Bitte , treten Sie näher ? " Wie kommt
es denn aber , daß die Thür zum Bureau offen gefunden
wurde ? — Angekl . : Das kann ich nicht wissen . — Präs . :
Nun sehen Sie mal her , was für Sachen bei Ihnen gefunden
sind . Kennen Sie die ? — Angekl . : Ja , es ist mein Hand -
werkszeug . — Präs . : Sie sind ein gewerbsmäßiger Einbrecher
und dazu gebrauchen Sie wohl diese Sachen ? — Angekl . :
Nein , ich bin Schuhmacher . — Präs . : Sie wollen doch nicht

behaupten , daß Sie Stiefel mit Hilfe von Dietrichen machen ?

Sier
ist ein Stück Wachs , hier eine Feile , hier sind Schlüssel von

olz und Eisen , nennen Sie das Handwerkszeug für Schuh¬
macher ? Sie sollten doch die thörtchten Ausreden laffen , Ste

werden eingepackt wie noch nie . Der eine Dietrich paßt außer -
dem genau zu der Bureauthühr , die offen gefunden wurde . —

Nachdem die Zeugen vernommen waren , beantragte der Staats -
anwalt eine Zuchthausstrafe von drei Jahren . — Präs . : Nun ,

Angeklagter , was sagen Sie dazu ? — Angekl . : Ich beantrage
meine Freisprechung , da ein ausreichender Beweis nicht gegen
mich erbracht ist . — Präs . : So , so , der Grund läßt sich hören .

Das Urtheil lautete nach dem Antrage des Staatsanwalts .
Der Angeklagte erklärt , sich dabei beruhigen zu wollen .

Prag , 3. Februar . Omladina - Prozeß . Bei der heutigen

Verhandlung wurden die Zeugen vernommen über die Straßen -

Exzesse , über den Vortrag , welcher gegen das Kapital , den Groß -
grundbesitz und die Geistlichkeit ausreizte und über die nicht
wiederzugebenden Aeußerungen und Thaten in Luzec , bei welchen
Sokol belastet ist . Das Protokoll des nach London geflüchteten
Uhrmachers Hoch betrifft «ine aufrührerische Redt . Am Montag
wird das Zeugenverhör fortgesetzt .

Sozial » Aeberfichk :
Achtung , Stein - Bildhauer !

Die Kollegen der Firma Schilling , hier , sind durch die in

letzter Zeit besonders gedrückten Akkordpreise , bei denen es nicht
möglich war . den festgesetzten Minimallohn zu erzielen , gezwungen
worden , folgende Forderungen an die Firma zu stellen : I . Nur
noch im Tagelohn zu arbeiten ; 2. die Forderung eines Minimal -
lohns vosi 8 M.

Die "Kommission, die diese Forderungen unterbreitete , wurde
kurz abgewiesen . Die Kollegen , 20 an der Zahl , sämmtlich Mit -
glieder des Zentralverems , erklärten nun , einmüthig die Arbeit
niederzulegen , wozu der Gauverein Berlin nur seine Zustimmung
geben konnte . An ein Gelingen des Streiks ist bei dem Geiste .
der die Kollegen beseelt, kaum zu zweifeln , und gelingt es uns
bei dieser Firma , so ist allgemeine Lohnarbeit für Berlin ge -
sichert . Es wird gebeten den Zuzug der Stein - Bildhauer nach
Berlin fernzuhalten .

Der Bor st and
deS Unter st ützungs - Vereins der Bildhauer

Deutschlands , Gauverein Berlin .

Ein neues Kartell in Sicht . Zwischen vier großen
Dampferlinien und zwar zwischen der Hamburg - Amerikanischen
Packetsahrt - Aktie ». Gesellschaft , dem Norddeutschen Lloyd in
Bremen , der Red - Star - Line zu Antwerpen und der niederländisch -
amerikanischen Dampsschiffsahrts - Gesellschast zu Rotterdam ist
ezüglich Frachten nach Amerika eine Vereinbarung getroffen



rooxbtw . Dieselbe bezweckt eine „bessere Regelung der Frachb
!*2*ten" �nnid ein gemeinschaftliches Vorgehen gegen etwaige
Outside - Fracht - Danrpfer . — Das soll heißen , gegen Dampfer , die
,hre Frachtsätze erniedrigen sollten . Mit einem Worte , die Güter -
srachl nach Amerika soll erhöht , oder wenigstens in der bestehen -

ven Hohe erhalten werden .

Unfälle in Arbeitspausen . Der Schmied Pries in Ham -
bürg , welcher bei der Fuhrwerks - Berufsgenossenschaft verstchert
war , erlrtt am 17. November 1892 einen merkwürdigen Unfall .
Es war Mittag ; er nahm seine Speisen zu sich und setzte sich
darauf auf den Schmiede - Ofen , um ein Schläfchen zu wagen .
Pries schlief auch ein , wachte aber nach einiger Zeit wieder auf
und bemerkte , daß seine Kleider Feuer gefaßt hatten . Es gelang
rhm bald , den Brand zu löschen , trotzdem aber hatte Pries einige
Wunden davongetragen , die ihn theilweise erwerbsunfähig
machten . Der Verletzte wandte sich darauf an die Fuhrwerks
Berufsgenosscnschaft und beantragte eine Entschädigung . Die Be
rnfsgenossenschaft lehnte aber jede Entschädigung ab , da Kläger
den Unfall nicht im Betriebe erlitten hatte . Hiergegen legte
sodann Pries Berufung beim Schiedsgericht in Hainburg ein und
bat um Zubilligung einer Entschädigung . Das Schiedsgericht
hielt aber die Berufung für nicht begründet und wies den Kläger
mit feinen Ansprüchen ab . Das Schiedsgericht nahm an , es
wurde zu weit gehen , wenn die Unfälle , welche die Arbeiter
wahrend der Mittags - oder sonstigen Arbeitspausen erleiden ,
entschädigungspflichtig wären . sMag auch eine gewisse moralische
Verpflichtung der Arbeitgeber , dafür zu sorgen , daß die Leute
während der Arbeitspausen gut untergebracht werden , an -
zuerkennen sein , so läßt sich doch nicht hieraus ein den Arbeitern
gegen die Berufsgenossenschaft zustehender Rechtsanspruch des
Znhalts ableiten , daß diese für die Folgen aller Unfälle ein¬
zustehen hätte , von denen die Arbeiter während der Arbeitspausen
betroffen werden . Hiergegen legte Pries R' ' nrs beim Reichs -
Versicherungsamt ein ; dasselbe wies jedoch . ... 29 . Januar den
Rekurs nach § 57 , I des Unfall - Versicherungs - Gesetzes als un -
zulässig zurück .

ZZevIemrmlungimt
Die Volksversammlung , die sam Sonntag , den 4. Febr . .

rn Charlottenburg tagte , hörte zunächst einen Vortrag
des Genossen Ja hn - B erlin über : „ Gewerbegerichte " . Der
Referent erklärte den zahlreich erschienenen Genossen , wie lang -
sam die Idee , die gewerblichen Streitigkeiten vor einem beson -
deren Gericht zu verhandeln , vorwärts gekommen ist , bis dann
endlich vor einigen Jahren der Deutsche Reichstag infolge des
fortwährenden Drängens der Sozialdemokraten diese Materie
gesetzgeberisch verarbeitete . Leider entspricht dieses Gesetz in
wesentlichen Punkten nicht unseren Wünschen ; die Arbeiter
haben aber trotzdem die Verpflichtung , allerorts wo Gewerbe -
gerichte nochnicht bestehen , solche zu verlangen , um dann nicht nur
die Liste der Arbeitnehmer , sondern auch die der Arbeitgeber mit
unseren Parteigenosse » zu besetzen . — Den Bericht des Wahl -
komitees erstattete der Genosse S ch a u m b e r g. Die Wahl
findet am 17. Februar statt ; es sind hierzu in sechs Bezirken
9 Kandidaten nominirt . Am kommenden Sonntag früh 7 Uhr
beginnt die Flugblattvertheilung beim Genossen Wer nicke ,
K r u m m e st r . 19. An der Debatte nahmen noch theil die Ge -

Nossen Schiller , G e de und Schall , worauf die Versammlung in
einer einstimmig angenommenen Resolution den Magistrat und
die Stadtverordneten von Charlottenburg ersucht , in anbetracht ,
daß die Lebensbedingungen denen Berlins gleich sind , ebenfalls
die Entschädigung für die Beisitzer auf sechs Mark ( bisher vier )
festzusetzen . — Das am Sonntag , den II . , zur Ausgabe ge-
langende Flugblatt enthält die Namen der Kandidaten und
sonstige wichtige Mittheilungen . Die Genossen werden ersucht ,
sich an der Verbreitung recht rege zu bethätigen .

Nrrei » vre Knrrau Angrprltrn und «envandlen Berufsgenossen .
Jeden Dienstag nach dem l. und ig. des Monats , Abend » » Uhr , Mitglieder -
Versammlung bei Golisch , Loihringcrstr . ez.

Frei » Krrrinigxng d» r Klumrn - und Putzsrdrr Zirbritrr « nd
Arbeitrrinnrn . Heute Dienstag , den «. Februar , Abends s% Uhr , bei
Ehrenbcrg , Annenfir . l », Versammlung . Tagesordnung : Vorlesung aus der
„Sleichhett " über : „Friede aus Erden . "

zirb «it »r - KU»iuig »schuU . Dienstag Abend von 8X—lOJ; Uhr. Nord -
Schule , Müllerstrabi i ?9a : Unterricht in : fiaufm . Rechnen . Korrespondenz .
O st - Schule , Marlusstrabe St : Unterricht in : Deutsch (unt. ) . E ü d o st -
Schule , Reichenbergerstrab « 133. Unterricht in : Mathemalil .

Bei ollen UnterrichtSsöchcrn können Schüler und Schülerinnen auch jetzt,
im Laufe des Semesters , eintreten .

Kxnd der geselligen Ardeiteruerein » Kentin » und Umgegend .
Alle Zuschrtsten , den Bund betressend , sind zu richten an P. H e » k e l ,
Vergmannstraße u . Hos a Tr. Dienstag Louisenftädttscher Theaterveretn
Frohsinn bei Möhring , Admiralstr . isc . — Mustlverein Hoffnun g,
bei Dreßler , Etscnbahnstrabc «. — Seselltger Musildilettanten - Verein
Münst ermann , bei Wille , Hochftr . saa . Ucbungsstunde und Aufnahme
»euer Mitglieder . — Theaterveretn Fr eun d s ch a f «, Abends 9 Uhr beim
Anhalttncr , Tcmpelhofer Ufer. — Theater - Gesellschafl Liberte , «ottbuser
Tamm 103 bei Meter . — Theaterveretn Freie Kunst , Blumenstrabe Nr. 46
bei W- nl , «sj Uhr. — Schützenverein Frei lug cl , Stalitzerstr . 3« bei Hcnle
— Sesangverein Alpenrose Abendi o Uhr bei Tschentscher , Schönlein .
sirab « as. — Rauchllub « ut gesinnte Freunde , AbendS 9 Uhr, bei
Müller , Eeorgenltrchftr . es.

Zirdeiter - Kä», gerbniid Berlins u. Uing. Alle Aenderungen im Vereins -
kalender sind zu richten an Friedr . Komm , Manieusselslr . 49, v. a Tr. Dienstag ,
Abds . » Uhr , Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Freunds chaft >,
bei Oswald Berliner , Brunnenstr . >14. — Olympia , Adalberrstr . 3 bei
Eauermann . — Sch i ld h o rn , Usedomstr . 33 bei Mielke . — A ll egro ,
Wrongelstr . 141, bei Schmidt . — Alpengloele , Erüner Weg 29, bei Saeger . —
Bruderherz , Andreasstr . 26 bei Wille — Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergerstraße 3 bei Birk . — U nverzagt 2, Moabit , Jagowstr . 20 bei Linke. —
Waldkavelle , Reichenbergerstr . 19 bei Roscher . — Arbeiter - Mai -
d u n d , NowaweS , Mallstrabe bei Eärtner . — Sängerkette , »ottbuser

Damm 74 be! A. Hille . — « reuzberg , Lichters elderstr . 7 —
Alte Linde , Mariannenftraße 4» bei Süller .
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Friesecke .
Weinstraße 11 bei Feind . — Sesangverein der Böttcher Steineiche ,
Jüdenstr . 55 bei Trteschmann . — Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte .
— Hilarta , Franksurlerstr . 30 bei Haberecht . — Wiederhall , Köpenicker -
straße 191 bei Boge . — Vorwärts 3. Friedrichsfelde , Wilhelmftraße 10
bei Momber . — Sesangverein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Ruppiner - und
Schönholzerstraßen - Ecke. — Schneeglöckchen i, Rixdorf , KarlSgartenstrabe
bei Hilpert . — Gesangverein Ein t räch t , Nieder - Schönweide , Restaurant
Strettler , Srünauerstr . — Mohr' sches Doppelquartett , Neue Königstr . 73
betHahn . —Sesangverein Froh sinn in Stralau , Sräst . Reischach ' sche Brauerei .
— Deutsche Liedertafel . Srüncr Weg 29 bei Säger . — Sänge rg ruß .
Fricdrichshagen , Blank ' s Restaurant . — Eph eu , Sertchisstr . lobetSehrandt . —
Gesangverein Sch o 2 9 Uhr Abends Uebungsstunde bei Reimann , Alte Schön -
bauserstr . 42. — Gesangverein Gerechtigkeit Westen , Bülowstr . 64
bei Werner . — Gesang - und Thealerverein „ Acacte " ( gemisch. tthor ) .
Zeughosftr . 8 bei Behlendors . — Arbeiter - Sesangverein Freiheit 2, Adlers -
Hof, Restaurant Kuhle . — Freies Lied I, Friedrtchsberg , Friedrich -
Karlstraße II bei Heinecke . — Wacht auf Schwedterstrabe 23 bei
Nagels . — Blumenlese , Sebastianstr . 3, bei Meier . — Freiheil 3,
Bernau , im Schützenhaus . — Freie Glocken , Mariannenstraße 31 —32
bei Doberstcin . — Senefelder , Landsbergerstr . 31 bei Seehausen . — Echo 3,
Zehlendorf , Karlstrabe bei Regler . — Männeraesangverein „ Wach ' Aus " ,
Pankow , Wollankstr . IIS bei Hermann Sonntag . — Männergesangverein „ Eiche n-
kr a n z", Prcnzlau , im Katsergarlen . — Männergesangverein „ KottbuserHar -
monie " , Böthflraße s bei Albert MöweS . — Weddtnger Harmonie ,
Müllerstr 7. — Gesangverein derKlempnerundBerussgenossen
SiemenSstr . 17 bei L. Vier . — Männerchor Nord - Ost , Landsberger - Allee
bei Ferd . Krause . — Harmonie Rirdorf , Bergstr . 120 bei Barths ( Deutsches
Wirthihauss . — Hetmathklänge , Köpenick . Rosenstraße bei Troppenz . —
— - - - - - - - - -- . . . - - - -_ Sangerfrethett

1«, Thurmstr . 23, Zsntral -
_ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _m straße . Weber ' s Kassee-

Haus . — Froh ' Hofsnung sV. W) Kulmslr . 34 bei Raumann . — Zu -
kunkt I, Steglitz , Ahornstr . im Gambrinus . — Edelwettz l, im Nestau -
rant Kasch, Oranienstr . 190. — Gleichheit , Lothringerstrab « 8t bei
Hagemann .

«rsang - , Turn - und gefrllige Dereinr . Dienstag . Sesangverein
A n a k r e o n , Abends 9 —II Uhr. bei Keßner , Annenstrabe 16. — Gesangverein
Kottbufer Harmonie , Borckhflr . 8 bei Albert Möwes . — Mustlverein
Nord 8�—Ii Uhr , Wriezenerstr . 6 , bei Sendke . — Mustkverein OstrtS ,
Martannenstr . 31 —32 bei Toberstein .

Turnverein Gesundbrunnen . Diel . Männer - Abtheilung turnt von
8Zl—ioZ Uhr In der Turnhalle des Lessing - GymnastumS , Panlslraße 9—10 . —
BerlinerTurngenossenschaf » . Die 9. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Semeindeschule , Blumenstr . eza .

Theater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr, bei Tägers , Gartenstr . 13—14.
— Privat - Theater - Sesellschast Berliner Humor , Abends 9 Uhr. Köpnicker -
straße IS» bei Buchs . — Privattheaterveretn Crescendo . AbendS , bei
Nicolay . Elisabethtirchftr . 14. —Theaterverein Bulkanta , Abends 9% Uhr ,
bei Schütte , Alte Schönhauserftr . 23—24, Sitzung mit anschließendem Tanz . —
Theaterveretn « u I k a n i a 2 , Abends a% Uhr , Ackerskr. 14«, Borstädtisches
Kasino . — Theaterveretn „ Freundeskreis " , Sitz » ig 9 U hr, Restaurant
Kazorke , Solmsstr . 1. — Theaterverein Morgenroth zu Friedrichsberg
tagt mlt Damen , AddS. 9 Uhr im Veretnslokal bei Christen , Friedrich Sarlstr . 24'

Vergnügungsverein Amic ttia , 8X Uhr, bei Schönnagel , Barntmstr . 47.
— Vergnügungsverein Nordwacht , Abends 9 Uhr, im Lolale bei Hermer -

schmidt , Perlebergerftraße 28. — Geselliger Verein Brüderschaft ,
Abends 9 Uhr, im Restaurant Dillmann , Perlebergerstr . 9. — Vergnügung »-
verein Sa turn alt a. Abend 9 Uhr, AndreaSftr . 3, Sitzung . — Vergnügungs¬
verein Ftdelto , Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert ,
Oranienftraße 21. — Gefelliger Verein „ Mehr Licht " , Abends 9 Uhr ,
Große granksurterstr . 133 bei Golds . — Touriftenklub „ Wander -
lust " , Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecke. —
Seselltger Arbeiterverein Hoffnung . Vereinslotal bei Stltler , Mariannen -
straße 48. Alle 14 Tage Dienstags , Abends 8 Uhr. — Geselliger Verein
Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . 163 bei Schönwalder . — Ver -
gnügungSverein L u n a. Sitzung bei ' Haberechr , Große Frantfurterstraße 30,
Fidelitas . — Männerchor Waldesrauschen im Restaurant „Hohen -
zollern ", Seydelstrabe . — Vergnügungsverein B e r 0 l t n a Abends 9 Uhr
im Restaurant Protz , Annenstr . 9. — Geselliger Verein „ Unter uns " ,
Abends 8 Uhr . bei C. Fischer . Beussclstr . es. Moabit .

Orientaltscher Rauchklub Spar - undKreditverein , Abends 9 Uhr ,
Reichenbergerslrabe 24. bei Schröder . — Rauchklub Dämmerwolke ,
Böckhstr . 51. — Rauchllub Brud erbund , Abends 9 Uhr, bei Stabernack ,
Pücklerstr . 49. — Rauchklub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei KaSpar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Unverzagt bei tk. Ruppin ,
Blumenstraße 49. — Rauchklub Portorico , Abends 9 Uhr , bei
Kohn , Wrangelstrabi Nr. 134. — Rauchklub Ge müt l>lt ch ket t 2,
Abends 9 Uhr bei Achsel , Köpenickerftraße 141. — Rauchklub Blaue Lust ,
Abends a Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 46. — Rauchklub Abguß , S!j Uhr ,
bei Schulze ' , Webersir . 10. — Rauchllub „ Grüne Quast e". Abends
9 Uhr , Münchebergerstr . 29, Reslauralion Echmeift . — Rauchklub Eldo¬
rado Abends 8X Uhr bei Gayer , Pallisadensiraße Nr. «4—47 . — Rauch -
klub Ta ba rs b lü th e . Sitzung , Abends 9 Uhr, Blumenstr . 19 . — Rauch -
klub E 0 l u m b u s , Abends 8X Uhr, bei A. Ulke. Oppelnerstr . 23. —
Rauchklub Gut gesinnte Freunde , Georgentirchsir . 46 bei Müller . —
Rauchklub Sumatra , Abends «jj Uhr, bei Krause , Silschinerstr . 93. —
Slalllub Eintracht AbendS 9 Uhr bei Grande , Lausiyerstr . 60. —
Skatklub R 0 th er Junge , Sitzung alle Dienstage nach dem 16. und
Spiclabend alle Dienstage von 9 —11 Uhr im Reslauraut Boeckhstr . 7, bei
Herrn Herrath . — Büglerveretn „ Norden " . Jeden Dienstag , AbendS
9 Uhr, Sitzung , Kastanten - Allee 40, im Restaurant .

Eharlottenbnre . Wahlverein . Die für Dienstag in der Brauerei
GambrinuS angezeigte Versammlung findet Mittwoch , Abends 8 Uhr, bei
Heinrich Krause . Btsmarckftr . 7«, statt .

. 7 - 3 bei Winter . — | einzige Mitglied der englischen Königsfamilie , welche ? lätow
—- �eiV' iaf eiVa' ist ; in dieser „künstlerischen " Bethätigung hatte er einen Vor -

- - - gänger in seinem Oheim , dem Herzog von Edinburgh , de ?

jetzt in Sachsen - Coburg - Gotha das Scepter führt ; auch
der Schwager des letzteren , der Großfürst Alexis von

Rußland , ist tätowirt . Einige der hervorragendsten Mitglieder
des Hauses der Lords haben sich nach dem Beispiel des kürstigen

Herrschers gleichfalls tätowiren lassen ; die Emen ließen sich ein -

fach die Anfangsbuchstaben ihrer Namen „ eingraviren " , die An -

deren ihre Wappen , Adelskronen zc . "
Nun , es ist nichts verwunderliches , daß die höchsten Herr -

schaften auf solche Liebhabereien verfallen ; haben die Sitten der

Wilden doch schon vielfach Eingang bei ihnen gefunden , z. B. das

Tragen von Gigerl « Keulen , das Veranstalten von Stier - ,

Hahnen « und auch Menschenkämpfen .

Die Kalender » Feiertage der verschiedeneu Nationen .
Die Zahl der jährlichen kalendermäßigen Arbeitstage ist bei den

verschiedenen Völkern sehr verschieden . Sie beträgt nach einer

Zusammenstellung des „ Zentralblattes für die Textilindustrie "
für das Innere von Rußland 267 Tage , während Kanada 270 ,

Schottland 276 , England 278 , Portugal 283 , Russisch - Polen
233 , Spanien 290 , Oesterreich und die Ostseeprovinzen 295 ,
Italien 293 . Bayern , Belgien und Luxemburg 300 , die

sächsischen Herzogthümer 301 , das Königreich Sachsen ,
Russisch - Finnland und Frankreich 302 , Württemberg ,
Schweiz , Dänemark und Norwegen 303 , Schweden
340 , Preußen und Irland 305 , die Vereinigten Staaten von
Nordamerika 306 und Holland 303 jährliche osfizielle Arbeitstage
haben . Die meisten Arbeitstage , nämlich 312 , finden wir in

Ungarn . Wie man sieht , gestattet die Zahl der Kalenderfeiertage
keinen Schluß auf Fleiß jund Wohlstand eines Volkes , da Eng -
land und Rußland die ' meisten , Holland und die Vereinigten
Staaten nächst Ungarn die wenigsten haben . Es kommt eben

darauf an , ob , was und wie an den als Arbeitstagen an -

gestrichenen Tagen gearbeitet wird .

Vevtttikiszkes .
Sprottan , 5. Februar . Die Regierung hat zwecks ein -

gehender Untersuchung der hier grassirenden Typhnsepidemie den

Professor Fluegge , Direktor des Bakteriologischen Instituts in
Breslau , nach hier gesandt . Die Garnison errichtete Kriegs -
barocken , da sich die Zahl der Kranken fortdauernd vermehrt .

Ein tätotvirter Thronfolger . „ In der feinen Londoner

Gesellschaft , so lesen wir in den Blättern , gilt gegenwärtig als

sicheres Zeichen zur Erkennung eines wahren Edelmannes die
— Tätowirung , nachdem sie durch den Herzog von Jork , den

Sohn des Prinzen von Wales und künftigen König von England ,
hos - und gesellschaftsfähig gemacht worden ist . Der Gemahl der

lieblichen Prinzessin May ist tätowirt wie der gewöhnlichste
Matrose der englischen Marine , Seine Tätowirung besteht in

englischen Wappen und Flaggen , die kunstvoll aus seine Ober -
arme gezeichnet sind . Die Haut der königlichen Hoheit �wurde
von dem Professor ( ?) Williams bemalt , dem Tälowirungs -
Spezialisten , der augenblicklich in London im Schwange ist nnd

für eine solches Operation sich nicht weniger als 50Lsirl . ( I000M . )
bezahlen läßt . Der Herzog von Jork ist übrigens nicht das

Vviefkapke « vvv Dedakkton .

„ Altes HauS " in Berlin . Sie haben recht , mit dem

Nilpferd ist uns eine kleine Verwechselung passirt . Es ist so
lange her , daß wir das Lied nicht gesungen ! Und da die um -
getanzten Pyramiden am Nil lagen oder noch liegen , so dachten
wir mit ganz natürlicher Jdeenassoziation an ein Nilpferd . Es
mar also kein Nilpferd , sondern ein Krokodil , und sintemalen
das Krokodil zu den Reptilien gehört und das Elend der Mensch -
heit zwar beweint , aber mit Krokodilsthränen , so paßt es in diese
Stöcker - , Böckel - und Zimmermannsgesellschast noch viel besser
als ein Nilpferd . Im Punkte des Tanzens werden sich die zwei
interessanten Thiere ja wohl so ziemlich die Waage halten .

O . X. W . 97 . Um alle Ihre Fragen zu beantworten ,
müßten wir ein ganzes Lehrbuch über märkisches Erbrecht
schreiben . Kommen Sie in die Sprechstunde .

235 . 1. Erst Antrag auf Sühneversuch beim Amtsgericht ! ,
Neue Friedrichstr . 13, nach dem Termin Klage beim Landgericht I ,
Jüdenstr . 59 . Zu beiden Heirathsurkunde mitbringen . 2. Zur
Klage ja . doch wird Ihnen , wenn Sie ein Armuthsattest haben ,
einer vom Gericht beigeordnet . 3. Nein .

W. 18 . Wenn nichts Anderes im Vertrage steht sind Sie
verpflichtet .

A. W. 37 . Wochentags Abends 7l/s —8>/s .
B . K. 15 . 1. Vom Restaurateur . 2. Nein , Sie können

ihn auf Herausgabe verklagen , aber inzwischen hat er Sie längst
auf Zahlung verklagt und psändet den Paletot . Also einigen
Sie sich.

Friedewalt 193 . I . Ja , wenn sie bewiesen werden kann .
2. Nein . 3. Zehn Jahre . 4. u. 5. Der Antrag auf Todes -

erklärung ist beim Amtsgericht des letzten Wohnsitzes durch die

nächsten Verwandten zu stellen , die ihr Verwandtschaftsverhältniß
durch Geburtsurkunden und die Abwesenheit ans andere Art

filalibhast
zu machen haben . 6. Abgesehen von dm Auslagen

ür Porti , Dokumente u. dergl . etwa 14 M.
Oswald . Ja .
Hase . 1. Dem Worte „ Der Wien muß " liegt eine von

Wilh . Fanghausen gab 1313 illustrirte Anekdote zu Grunde , nach
der ein Russe erzählt haben soll , es gebe in seiner Heimath Bienen
von der Größe eines Schafes , während die Bienenkörbe nicht
größer gewesen wären , als die in der Heimath . Auf die

Frage wie die Bimen denn hinein kämen , hat er obige Antwort

gegeben . 2. Der Schimmel von Bronnzell ist sprichwörtlich für
eine moralische Niederlage nach großem Anlauf . Bei dem

fuldaischem Dorf Bronnzell stießen am 8. November 1850

preußische und Bundesexekutionstruppen zusammen . Hierbei soll
einzig ein Trompeterpferd getödtet sein . 3. Wissen wir nicht .

M. I . I . Wenn das Gericht als erwiesen annimmt , daß
der Reisende mit Absicht getäuscht worden ist , ja . 2. Anmeldung
beim Amtsgericht mit Einreichung des Musters . Es kostet Ge -

bühren , die nicht hoch sind . 3. Wenn die Schule wesmtlich
gewerblichen Charakter trägt , also mit der Arbeitskraft der Zög -
tinge etwas verdient werden soll , so ist eine Genehmigung über -

Haupt nicht erforderlich . 4. Wir wissen nicht , was wir Ihnen
darin für Auskunft geben sollen . Klagbar sind solche Ver -

sprechungen nicht .
F . C . Schatte . Darin können wir keinen Rath ertheilen .

Das ist eine nach ß 288 des Strafgesetzbuchs mit Gefängniß bis

zu 2 Jahren bedrohte Handlung .

» a

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Playe wie bekannt

gnLsste itaswskl !
Garantie für Bicharen Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohladake sind am Lager .

R. Goldschmidt ,

Oranieuburgerstrl

500 �elegechltskM
W V moderne Frauen - u. Mädchen -

Regen - Promenaden Hantel und Früh -

jahrsjaqnetis ä 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mk .

Landsbergerstrafte 48 I .

» J3699 - pninS ipi auchau
- «jvjsö }( piu zvJx • § v uzjnvhgaozg
' » aaiipije - jaOoß ' aajjnjü ; -ft ) amtjou
-ipvlß aact jaaa daaß znu W os ' 9 �nu

ResteSophastoff
in Nips , Damast , CrSpr , Lankaste ,
Gobelin , Plüsch und bnnten

plorquets spottbillig !
Probe » frank » ! 51501 . »

Emil Lefevre , ÄÄ .
158 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Rum , - WW
echt und Fayon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . hilliger .

Eugen Neumann & Co. , ° ° «

_ _ a . Belle * Alliance - Platz 6a .

Neue Friedrichstr . 81 . Oranienstr . 8 .
Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Zu Sommerfesten
Wreine » und Gesellschaften

schattigen Garten der „ Hock > Kranerei " mit VheaterhOhne und

Tanzsfilen ab 1. April ds . Js . 5591L *

UST unentgeltlich . " MD
Umgehende Bestellungen erwünscht

A . Tiedemann ,
Kftnstl . Zähne 2 M. , Plomben 1,50 M. , schmerzloses Zahnziehen u. Nerv -

tödten 1 M. Zahnarzt Robert Wolf , Leipzigerstr . 22 , Sprechst . 8 —7 Dhr .

und Theater - Garderobe
billigst empfiehlt 5573L *

Werbelow ,
Große Hambnrgerstraße 34 , 1.

5
Albrecht ' s

Brot für RjjplrprAi
60 Pfennig DdLÄCrei ,

liefert Wrangel • Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinatr . 28

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

Wp - Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

I
37 Als anerkannt reelle und 27

billigste Einkanis - Quelle de »
Süd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alf enide waaren

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

Zldmiral - Strane

Stimmbegabte tderren , welche ge -
neigt sind , einein Arbeiter - Gefaug -
verein beizutreten , finden freundliche
Aufnahme Bilttmannstr . 17 . Restaurant .
Uebungsst . ; Donnerstag Abds . S' /a Uhr .

Louiseiistädt . Klubhaus,
Aunenstrahe 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -
gnügen sowie Vereinszimmer empfiehlt
5t33L * L. Ehrenberg .

MM- AusoeMuf .
In der 55901 . '

( tolm ' selieu Hosenfabrik
7 Pallisadenstr . 7

sollen die Waarenbestände bestehend
in Herren - nnd Knaben - Garderoben ,
sowie Stoliresten werktägig von 9 —1
und 2 —8 Uhr . zu Taxpreisen an - ver -
kauft werden .

_ _

Schulstr . 50 1 Schmiede - oder

Schlosserwerkstatt , großer Hof, billig

zu vermiethen . _
1471b *

Wrangelstr . 72 , 2 kl. Wohn , preis w.

zuverm . , gr . hell . Eckz. z. Arbeitsst . geeign .

Pfandleihe , Invalldenatr . 15, I.

Ackitsmkt .
Parquetbodenleger verlangt

1611b Berlln - Passaner Fabriken .

Mamsrllo auf Damenmäntel werden

verlangt ( pro Stück 2,75 bis 3,50 Dt ),
aber nur solche , die dieselben arbeiten
können . M. Holz & ©» . , Dranien -

straße 188 . _
1580b

Tüchtige Agenten und Inspek¬
toren gegen Gehalt und Provision
für Berlin und Umgegend sucht
General - Agentur Große Fraukfurter -
straffe 94 . 63lM

Slattr » liegt die gestrige Gewinn -
liste der preuf } . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur ; Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin SW. . Reuthstraße 2.
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